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Anhang

 Bewertungsrahmen für die Rentierflechtenarten

Cladonia arbuscula
Cladonia ciliata
Cladonia portentosa
Cladonia rangiferina
Cladonia stygia

 Bewertungsschema von HASSE & SCHRÖDER (2006)

 Artensteckbriefe incl. Verbreitungskarten für die Rentierflechtenarten

Cladonia arbuscula
Cladonia ciliata
Cladonia portentosa
Cladonia rangiferina
Cladonia stellaris
Cladonia stygia

 Dokumentation der Untersuchungsgebiete 1 – 32 in 2007 *

 Dokumentation der Untersuchungsgebiete 33 – 71 in 2009 *

 Erfassungsbögen der Untersuchungsgebiete 1 – 32 in 2007

 Erfassungsbögen der Untersuchungsgebiete 33 – 71 in 2009

 Einzelbewertung der Cladina-Populationen

 Metadatenbank

 natis-Datei

* Kartengrundlage: Topographische Karte 1 : 25 000 (TK),
mit Genehmigung des Hessischen Landesvermessungsamtes vervielfältigt,
Vervielfältigungsnummer: 2002-3-67



Gutachten zur gesamthessischen Situation der Rentierflechten 4

Arbeitsgemeinschaft Flechten November 2009

1. Zusammenfassung

Die Arbeitsgemeinschaft Flechten wurde im Juni 2007 beauftragt, ein Gutachten zur
gesamthessischen Situation der im Anhang V der FFH-Richtlinie aufgeführten Rentier-
flechten – Gattung Cladonia L. subgenus Cladina Nyl. (Vain.) – zu erstellen. Im Jahr
2009 wurde eine Fortsetzung der Untersuchungen mit der „Erstellung eines Gutachtens
zur gesamthessischen Situation der Rentierflechte Cladonia stygia sowie Nachuntersu-
chungen zur Verbreitung der Arten der Gattung Cladonia L. subgenus Cladina Nyl.
(Vain.)“ beauftragt. Die Ergebnisse beider Untersuchungsjahre werden in diesem Gut-
achten zusammengefasst.

Das Land Hessen ist durch Artikel 12 der FFH-Richtlinie verpflichtet, die Bestände der-
gestalt zu schützen, dass eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Populati-
onen verhindert wird. Bis auf Cladonia stellaris sind sämtliche Rentierflechten in den
Roten Listen Deutschlands und Hessens als „gefährdet“ bzw. „stark gefährdet“ einge-
stuft. Cladonia stellaris gilt in Deutschland und in Hessen als „vom Aussterben bedroht“.
Die Bestände der Rentierflechten sind seit der Erstellung der Roten Listen im Jahr 1996
zum Teil weiter zurückgegangen.

Da über die Verbreitung und Bestandssituation der Rentierflechten in Hessen keine flä-
chendeckenden Kenntnisse vorliegen, bestand die Aufgabe des Gutachtens in der Da-
tensammlung und Datenbankeingabe, sowie einer stichprobenartigen Geländeerhe-
bung in rentierflechtenrelevanten Biotoptypen mit Gewichtung und Auswahl der Unter-
suchungsgebiete verteilt über ganz Hessen unter Berücksichtigung möglichst sämtlicher
Natura-2000-Naturräume.

Untersucht wurden folgende Arten

 Cladonia arbuscula
 Cladonia ciliata
 Cladonia portentosa
 Cladonia rangiferina
 Cladonia stellaris
 Cladonia stygia

Durch Literaturauswertung, Herbarrecherche, Auswertung von Exkursionsprotokollen
sowie Befragung von Fachkollegen wurden hessenweit ca. rund 390 aktuelle bzw. his-

torische Wuchsorte von Rentierflechten festgestellt. Aktuell sind aus Hessen Vorkom-
men von Cladonia arbuscula, C. ciliata, C. portentosa, C. rangiferina und C. stygia be-
kannt; Cladonia stellaris ist in Hessen ausgestorben. Die derzeit bekannte hessische
Verbreitung der Arten wird in Rasterkarten dargestellt.

Zur Bewertung der Populationen wurde der bestehende Bewertungsbogen des BfN zu-
grunde gelegt und an die hessischen Verhältnisse angepasst. Für jede Art wurde ein
Artensteckbrief erstellt und eine Bewertung des Erhaltungszustandes für Hessen vor-
genommen. Grundlage hierfür waren unter anderem die Ergebnisse der Untersuchung
von 32 Gebieten in 2007 ergänzt um weitere 39 Gebiete in 2009. Auf der Basis der Er-
gebnisse wurde der Erhaltungszustand aller aktuell in Hessen vorkommenden Rentier-
flechtenarten mit „gut“ bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis
eines Teiles der hessischen Gesamtpopulation.
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Die wesentlichen Gefährdungsfaktoren und erforderlichen Schutzmaßnahmen werden
zusammengestellt. Die fortschreitende Sukzession und zunehmende Konkurrenz durch
Gefäßpflanzen stellen sich als hauptsächliche Gefährdungsursache heraus.

Als Schutzmaßnahmen werden eine regelmäßige Erhaltungspflege sämtlicher bekann-
ter Wuchsorte sowie eine wiederkehrende Kontrolle der Bestandsentwicklung mittels
Monitoring ausgewählter Flächen empfohlen.
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2. Aufgabenstellung

Im Juni 2007 erhielt die Arbeitsgemeinschaft Flechten von Hessen-Forst FENA (Natur-
schutz) den Auftrag, ein Gutachten zur gesamthessischen Situation der im Anhang V
der FFH-Richtlinie aufgeführten Rentierflechten – Gattung Cladonia L. subgenus Cladi-
na Nyl. (Vain.) – zu erstellen.

Nach Vorlage des Gutachtens von 2007 wurde im Jahr 2009 eine Fortsetzung der Un-
tersuchungen beaufragt. Dabei sollte gezielt in solchen Naturräumen nach Cladinen
gesucht werden, aus denen bislang keine oder lediglich historische Angaben zum Vor-
kommen von Rentierflechten existierten. Ziel der Untersuchungen in 2009 war es au-
ßerdem, die Situation der im Rahmen der 2007er Untersuchungen erstmals für Hessen
nachgewiesenen Rentierflechte Cladonia stygia darzustellen und hinsichtlich ihres Er-
haltungszustand zu bewerten. Die Ergebnisse beider Untersuchungsjahre werden in
diesem Gutachten zusammengefasst.

Hintergrund der Beauftragung ist, dass im Anhang V der FFH-Richtlinie Tier- und Pflan-
zenarten aufgeführt sind, die von gemeinschaftlichem Interesse sind und deren Ent-
nahme aus der Natur und Nutzung Gegenstand von Verwaltungsmaßnahmen sein kön-
nen.

Im Jahr 2007 wurden zunächst die landesweit vorhandenen Daten zum historischen
und aktuellen Vorkommen aller aus Hessen bekannten Rentierflechten zusammenge-
tragen, analysiert und bewertet. Dies galt speziell für die als etwas häufiger eingestuften
Arten Cladonia arbuscula sowie für Cladonia portentosa. Schwerpunkt waren die in
Hessen selteneren Rentierflechten-Arten. Hierzu zählen einerseits Cladonia rangiferina
und Cladonia ciliata, deren Bestandessituation stichprobenartig zu erfassen und zu be-
werten war. Andererseits darzulegen war die Situation der in der Roten Liste Hessens
als „vom Aussterben bedroht“ eingestuften Art Cladonia stellaris, für die alle histori-
schen Fundortangaben überprüft und potenzielle Wuchsorte untersucht werden sollten.

Zu diesem Zweck erfolgte 2007 eine Auswahl von 32 über ganz Hessen verteilten Ge-
bieten, in denen neben der vermeintlich ausgestorbenen Cladonia stellaris schwer-
punktmäßig die selteneren Arten Cladonia ciliata und Cladonia rangiferina sowie die als
etwas häufiger eingeschätzten Arten Cladonia arbuscula und Cladonia portentosa er-
fasst wurden.

Auf der Basis der Ergebnisse der Recherchen und Geländeerhebungen standen fol-
gende Aspekte im Focus der Arbeit:

 Erarbeitung von Konzepten zur Erfassung und Bewertung von Rentierflechten im
Rahmen der Umsetzung der FFH-Richtlinie und Erprobung ihrer Praktikabilität

 Recherche zur Nutzung der Wildbestände der Arten (z.B. Sammlung zu Arznei-
zwecken) in Hessen und der dadurch entstehenden Gefährdungen

 Aussagen über die Gesamtverbreitung der Rentierflechten-Arten in Hessen

 Ermittlung von Grundlagen über die Abgrenzung von Populationen im Sinne der
FFH-Richtlinie
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 Erarbeitung von Grundlagen zur Beurteilung des Erhaltungszustandes der Popu-
lation, des Habitats und der Gefährdung der Art an dem jeweiligen Standort

 Eingabe der aktuellen und historischen Daten zum Vorkommen von Rentierflech-
ten-Arten in Hessen in eine natis-Datei (Version 4.8)

 Zusammenstellung von Gefährdungsfaktoren und der hieraus resultierenden
Schutzmaßnahmen

 Erstellung von Artensteckbriefen für fünf Rentierflechtenarten

 Entwurf eines aktualisierten und an die hessische Situation angepassten Bewer-
tungsrahmens auf der Basis des Bewertungsrahmens von HASSE & SCHRÖDER

(2006).

Gegenstand der Erhebungen in 2009 waren Nachuntersuchungen zur Verbesserung
der Kenntnis zur Situation der Rentierflechten in den Naturräumen Burgwald, Vogels-
berg, Spessart und weiteren Gebieten im ost-und westhessischen Bergland im Umfang
von 14 Untersuchungsgebieten. Des Weiteren sollte eine standardisierte Erfassung und
Bewertung von sechs potenziellen Vorkommen von Cladonia stygia durchgeführt wer-
den.
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3. Material und Methoden

3.1 Ausgewertete Unterlagen

Es wurde eine Sammlung und Auswertung der vorhandenen historischen und aktuellen
Daten zum Vorkommen der Cladina-Arten in Hessen durchgeführt. Hierzu wurde neben
einer Literaturauswertung (siehe Metadatenbank) inklusive der uns bekannten und zu-
gänglichen Gutachten („grauen Literatur“) und einer Internetrecherche auch eine Über-
prüfung von Herbarbelegen im Forschungsinstitut Senckenberg Frankfurt (FR), im
Staatlichen Museum für Naturkunde Karlsruhe (KR) und im Institutsherbar des Fachbe-
reichs Botanik der TU Darmstadt durchgeführt. Im Botanischen Museum Berlin-Dahlem
(B) wurden Cladina-Belege aus dem Naturraum Odenwald eingesehen und überprüft.
Anfragen zum Vorkommen von Herbarbelegen von Cladina-Arten wurden an das
Pfalzmuseum für Naturkunde, POLLICHIA-Museum Bad Dürkheim (POLL) gerichtet.

Besonders ergiebig waren die Recherchen im Forschungsinstitut Senckenberg Frank-
furt (FR). Hier wurden neben dem Generalherbar, in dem sich zahlreiche Belege aus
Südhessen befinden, auch das Exsiccat von Sandstede (1859–1951 / Cladoniae exsic-
catae – Vollständige Serie) und die Cladonien-Sammlung von Scriba (1847–1933 / ca.
7.800 Belege) ausgewertet.

Des Weiteren wurde eine Befragung von Fachkollegen durchgeführt. Insgesamt 36 Da-
tensätze gehen auf Informationen von Fachkollegen zurück. Eine größere Zahl an aktu-
ellen Funddaten erhielten wir von Herrn G. Kesper (Allendorf-Eder); außerdem stellte
uns Herr S. Reimann (Bühl) seine aus dem Jahr 1983 stammenden Aufsammlungen
aus dem Roten Moor zur Verfügung.

Folgende Fachkollegen wurden befragt, ob sie hessische Wuchsorte von Rentierflech-
ten kennen bzw. entsprechende Belege besitzen:

Prof. Dr. Burkhard Büdel (Universität Kaiserslautern)
Patrick Dornes (Frankfurt)
Lothar Feisel (Marburg)
Dr. Thomas Gregor (Frankfurt)
Klaus Hemm (Gelnhausen)
Dr. Volker John (POLLICHIA-Museum Bad Dürkheim)
Gerhard Kesper (Mittelhessischer Lichenologischer Arbeitskreis)

Prof. Dr. Ulrich Kirschbaum (TG Fachhochschule Gießen)
Detlef Mahn (Hessen-Forst FENA)
Dr. Bernd Nowak (Wetzlar)
Siegfried Reimann (Bühl)
Dr. Marcus Schmidt (Göttingen)
Dr. Holger Thüs (Universität Kaiserslautern)
Christel Wedra (Wetzlar)
Dr. Maria Weißbecker (Hessen-Forst FENA)
Dr. Ute Windisch (TG Fachhochschule Gießen)

Wir möchten sämtlichen Kollegen für ihre Unterstützung danken.
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Die Daten aus der Hessischen Biotopkartierung und Auszüge aus den FFH-Grund-
datenerhebungen wurden von Hessen-Forst FENA zur Verfügung gestellt und ausge-
wertet. Soweit diese Daten noch nicht in die natis-Datenbank eingegangen waren,
wurden sie in die Datenbank eingegeben. Die Daten der Hessischen Biotopkartierung
zu bestimmten Biotoptypen (Zwergstrauchheiden, Block- und Schutthalden) wurden
verwendet, um in bisher nicht so gut untersuchten Naturräumen eine Auswahl poten-
zieller Wuchsorte von Rentierflechten als Grundlage für die Geländerecherchen vorzu-
nehmen.



Gutachten zur gesamthessischen Situation der Rentierflechten 10

Arbeitsgemeinschaft Flechten November 2009

3.2 Erfassungsmethoden

3.2.1 Flächiges Screening

Die Rentierflechtenarten sind bezüglich ihrer Habitate keinesfalls unspezifisch, sie
kommen in Hessen durchweg nur in bestimmten Biotoptypen vor. Jedoch ist es wegen
ihrer besonderen Ansprüche an die Naturnähe, die Standortkontinuität, die Nährstoff-
versorgung nicht möglich, im Umkehrschluss von einem Vorkommen in allen besiedel-
baren Habitaten auszugehen. Daher erschien es zur Erfassung der Bestandessituation
dieser Artengruppe sinnvoller, zunächst unsere eigenen umfangreichen Kenntnisse
über die in Hessen vorhandenen Cladina-Wuchsorte als Grundlage zu nutzen. Die zur
Verfügung gestellten HB-Artendaten erwiesen sich als wenig ergiebig, da sie oft nicht
artspezifisch waren und zudem vielfach mit den uns bereits bekannten Lokalitäten de-
ckungsgleich waren.

Ergänzend wurde die vorliegende Literatur ausgewertet und historische Herbarbelege
aus Hessen überprüft. Die Überprüfung der Herbarbelege erwies sich als notwendig, da
beispielsweise noch bis Ende des 19. Jahrhunderts ein anderes, weniger differenziertes
Artkonzept Verwendung fand. Die in der historischen Literatur häufiger anzutreffenden
Angaben von Cladonia rangiferina erwiesen sich bei Überprüfung der betreffenden Her-
barbelege oft als zu einer anderen Cladina-Art gehörig.

Basierend auf diesen Arbeiten wurde eine Liste der Biotoptypen (Bezeichnung der Bio-
toptypen nach Hessischer Biotopkartierung) erstellt, in denen in Hessen Cladinen vor-
kommen. Es sind dies (in Klammern Code der Hessischen Biotopkartierung):

 Lückige Eichenwälder (01.150) und bodensaure Buchenwälder (01.120)
 Sandkiefernwälder (01.210) und Sonstige Nadelwälder (01.220)
 Sandtrockenrasen (06.510), Magerrasen saurer Standorte (06.530), Kalkmager-

rasen bzw. Magerrasen basenreicher Standorte (06.520)
 Zwergstrauch-Heiden (06.550) inkl. Felsbandheiden, Borstgrasrasen (06.540)
 Hochmoore (08.100)
 Felsfluren (10.100)
 Blockschutthalden bzw. Blockmeere (10.200)

Da neben der gesamthessischen Bestandessituation der Rentierflechtenarten auch die

in den nach der FFH-Richtlinie definierten Naturräumlichen Haupteinheiten(gruppen)
bestehende Situation der Rentierflechten-Bestände ermittelt werden sollte, wurden die
Untersuchungsgebiete nach Möglichkeit so ausgewählt, dass mindestens zwei Gebiete
je naturräumlicher Einheit sowie ein möglichst breites Spektrum an Biotoptypen erfasst
wurde. Für Naturräume, in denen nach dem derzeitigen Kenntnisstand keine oder nur
wenige Cladina-Wuchsorte bekannt sind, wurden auch historisch belegte Wuchsorte
oder potenzielle Wuchsorte ausgesucht und in die Untersuchungen einbezogen.

Die Ergebnisse der Untersuchungen im Jahr 2007 hatten ergeben, dass die Rentier-
flechten in Hessen einen deutlichen Schwerpunkt ihrer Verbreitung innerhalb der Bio-
toptypen „Zwergstrauchheiden“ und „Block- und Schutthalden“ aufweisen. Auf dieser
Erkenntnis basierte die Auswahl der Untersuchungsgebiete im Jahr 2009 zur Verdich-
tung der Fundpunkte. Hierzu wurden seitens der FENA die Daten der Hessischen Bio-
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topkartierung im Hinblick auf Vorkommen der betreffenden Biotoptypen in bislang hin-
sichtlich von Rentierflechtenvorkommen defizitären Naturräumen analysiert. Aus den so
gewonnenen Ergebnissen wurde in einem weiteren Schritt die endgültige Festlegung
der aufgrund der Vorinformationen besonderes erfolgversprechenden Untersuchungs-
gebiete vorgenommen.

Die Auswahl der Untersuchungsgebiete für Cladonia stygia erfolgte dagegen aus-
schließlich auf der Annahme, dass die Art aufgrund der aus der Literatur bekannten und
sich bei den 2007er Untersuchungen bestätigenden Ökologie am ehesten in Hochmoo-
ren oder feucht-schattigen Blockhalden höherer, niederschlagsreicherer Lagen zu fin-
den sein dürfte.

Abb. 1: Typischer Lebensraum für Rentierflechten in der Blockhalde an der Kalbe, Hoher Meißner

(Foto: R. Cezanne).

3.2.2 Geländeerfassungen / Vertiefte Untersuchungen

Nachdem die Flächenauswahl anhand der in Kap. 3.2.1 beschriebenen Vorgehenswei-
se erfolgt war, wurde vor Ort nach Vorkommen von Cladina-Arten gesucht. Bei Erfolg
wurden die betreffenden Populationen von Cladina-Arten detailliert erfasst und bewer-
tet. Als eigenständige Population wurden sämtliche Individuen einer Art angesehen, die
einen zusammenhängenden Bestand bilden, in dessen Umkreis von 500 Metern keine
weiteren Vorkommen der betreffenden Art festzustellen sind.

Die Untersuchungen zum Vorkommen von Cladonia stygia beschränkten sich auf Ba-
saltblockhalden am Hohen Meißner und in der Hohen Rhön sowie auf das einzige hes-
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sische Hochmoor, das Rote Moor, da entsprechende Lokalitäten in anderen Teilen
Hessens nicht zu finden sind bzw. nicht bekannt waren.

In Anlehnung an das Bewertungsschema von HASSE & SCHRÖDER (2006; vergl. An-
hang) wurden im Laufe der Erhebungen die in Kap. 5.6 dargestellten Bewertungsrah-
men für die in Hessen vorkommenden Rentierflechtenarten neu konzipiert. Auf Popula-
tionsebene wurde der prozentuale Deckungsanteil – bezogen auf die gesamte Untersu-
chungsfläche – der jeweils vorhandenen Cladina-Arten ermittelt und die maximale Pols-
tergröße vermessen. Die jeweilige Populationsgröße wurde ermittelt. Außerdem wurde
die Zahl der Polster je Art geschätzt, der prozentuale Anteil der von der jeweiligen Po-
pulation eingenommenen Wuchsfläche an der potenziell von Cladina-Arten besiedel-
baren Wuchsfläche und die Vitalität der Lager abgeschätzt.

Darüber hinaus wurden die zusätzlich auf der Probefläche wachsenden bodenbewoh-
nenden Strauch- und Laubflechten notiert.

Zur Bewertung der Habitat- und Lebensraumstrukturen wurden der Konsolidierungsgrad
der Vegetation, der Anteil an flachgründigen, feinerdearmen oder offenerdigen Berei-
chen sowie der Deckungsgrad der Gehölze festgehalten. Außerdem wurden bezüglich
der Habitate der Rentierflechten jeweils der betreffende Biotoptyp und dessen Nutzung
sowie die Faktoren Exposition, Neigung und Höhe über NN festgehalten (siehe Erfas-
sungsbögen im Anhang). Notiert wurde außerdem die Bezeichnung des jeweiligen Na-
turraums nach der naturräumlichen Gliederung Hessens (KLAUSING 1988) und der FFH-
Richtlinie (SSYMANK et al. 1998).

Um die Beeinträchtigungen der Populationen zu beschreiben und zu bewerten, wurde
der jeweilige Verbuschungsgrad, das Ausmaß der Konkurrenz durch Höhere Pflanzen
sowie anthropogene und biogene Beeinträchtigungen notiert. Des Weiteren wurde auf
mögliche schädliche Umfeldstrukturen geachtet.

3.3 Dokumentation der Eingabe in die natis-Datenbank

Im Rahmen der Erstellung des Gutachtens zur gesamthessischen Situation der Rentier-
flechten wurden in die natis-Datenbank für Cladina 2007 979 Datensätze zu 292 Ge-
bieten und 65 Arten (inklusive der „Negativnachweise“ von Cladonia stellaris), für Cladi-

na 2009 wurden 220 Datensätze zu 47 Gebieten (13 Gebiete ohne Nachweise von
Flechten) und 59 Flechtenarten eingegeben (siehe hierzu auch die nachstehende Ta-
belle).

Tab. 1: Anzahl der in die natis-Datenbank eingegebenen Datensätze

Quelle Anzahl der Datensätze

Literatur 279

Exkursionsdaten 185

Fachkollegenbefragung 37

FFH-GDE 6

Herbardaten 131

Internetrecherche 4
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Untersuchungsgebiete 2007

zu Cladina spp.

Datensätze zu begleitenden bodenbewohnenden

Laub- und Strauchflechten

80

267

Untersuchungsgebiete 2009

zu Cladina spp.

zu Cladonia stygia

Datensätze zu begleitenden bodenbewohnenden

Laub- und Strauchflechten

43

8

154

weitere Literaturdaten in Cladina 2009

weitere Beobachtungen in Cladina 2009

2

13

Gesamt 1209

Die Inhalte der Erfassungsbögen (siehe im Anhang) der 71 Untersuchungsgebiete wur-
den in die natis-Datenbank eingegeben. Festgehalten wurden die im Gelände mittels
GPS ermittelten Rechts-Hoch-Werte mit der entsprechenden Unschärfe bzw. die aus
den Topographischen Karten ablesbaren Gauß-Krüger-Koordinaten (GKK). Die Bele-

gung der natis-Pflichtfelder wurde zuvor mit dem Auftraggeber abgesprochen (siehe
Übersicht der Pflichtfelder in der folgenden Tabelle).

Es wurde darauf geachtet, dass der Erfassungsbogen mit den Pflichtfeldern korrespon-
diert und die Felder (Gebietsbezeichnung, Datum, Biotoptyp, Nutzung, Flächengröße,
Naturraum, Höhe über NN, Exposition, Neigung, Erheber, Bestimmer und Störzeiger)
einheitlich ausgefüllt wurden. Die Bezeichnung des Projektes („Projektfeld“) erfolgte mit
„Cladina 2007“ bzw. „Cladina 2009“.

Tab. 2: Feldbelegung in der natis-Datenbank

Feldbezeichnung Erläuterung Herkunft

Gattung nach Referenzliste, dort ist möglichst auch Familie und
Ordnung anzugeben

Art nach Referenzliste A
rt

TK-Nr. wird von natis automatisch aus GKK ermittelt

TK/64tel wird von natis automatisch aus GKK ermittelt

Gauß-Krüger-Koordinate gebietsbezogenen GK-Koordinate

Unschärfe in Metern, es muss ein Wert ungleich 0 angegeben wer-
den

Gebietsbezeichnung mit folgenden Elementen:
auf TK 25 bezogene Ortsbezeichnung, Himmelsrichtung

Biotoptyp fakultativ, nach HB

Flächengröße fakultativ

Naturraum fakultativ, nach Klausing

Naturräumliche Haupteinheit fakultativ, nach FFH-Handbuch G
e
b

ie
t

Funddatum möglichst tagesgenau

Gauß-Krüger-Koordinate Artfundpunktbezogene GK-Koordinate (ohne weitere
Unschärfe, d.h. max. Ablese- bzw. GPS-Unschärfe von
ca. 20 m auf TK

Anzahl >1 = vorhanden, 0 (neg.) = nicht mehr vorhanden K
a
rt

ie
ru

n
g
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Feldbezeichnung Erläuterung Herkunft

Deckung (Jokerfeld 1) Pflichtfeld für aktuell erhobene Cladina-Daten

Angabe der Gesamtdeckung der Polster je Art in m²

Erfasser Erfasser/-in im Gelände

Bestimmer Bestimmer/-in der Art
(wenn leer, Erfasser = Bestimmer)

Projekt Cladina 2007 / Cladina 2009

Quelle bei Literatur: Zitat nach der Metadatenbank, bei Herbar-
beleg: Herbarbezeichnung und ggf. Belegnummer

Eingabedatum automatisch

Änderungsdatum automatisch

Bemerkungen

Kartiermethode Sichtbeobachtung

Klassifizierung nach Vorgabe natis-Pflichtfelder

Bei der Kartenerstellung mittels des Programms natis wurden folgende Filterbedin-
gungen angewendet:

<Arten> Gattung enthält Cladonia (GROSS = klein)
UND
<Arten> Art enthält arbuscula (GROSS = klein)
UND
Datum scharf vor 01.01.1990
UND
Bestimm.-Qual. enthält A (GROSS = klein)
UND
Anzahl enthält nicht neg (GROSS = klein)
UND
Unschärfe kleiner 2000

In den Verbreitungskarten sind sowohl die Daten aus Cladina 2007 als auch aus Cladi-
na 2009 verwendet worden. Einige wenige Daten aus dem Jahr 2007 wurden bezüglich
der räumlichen Zuordnung korrigiert; betroffen waren vor allem historische Fundortan-
gaben.

Infolge der Beschränkung der verwendeten Fundpunkte auf solche mit einer Unschärfe
< 2000 m („Unschärfe kleiner 2000“, s.o.) ergab es sich, dass einige historische Anga-
ben ohne genauen Ortsbezug in den Karten nicht enthalten sind.

Verantwortliche Bearbeiter für die natis-Eingabe:

2007: Rainer Cezanne, Marie-Luise Hohmann, Dietmar Teuber, Friedemann Lenz

2009: Dietmar Teuber
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4. Ergebnisse

4.1 Ergebnisse der Literaturrecherche (und sonstiger Recherchen)

Es fanden umfangreiche Literatur-, Internet- und Herbarrecherchen sowie Befragungen
von Fachkollegen statt. Die Ergebnisse wurden in die natis-Datenbank
x_cladina_2007_3.dbf bzw. x_cladina_2009_1.dbf eingegeben und sind in den Karten
zur gesamthessischen Verbreitung der Rentierflechten – Gattung Cladonia L. subgenus
Cladina (Nyl.) Vain. – dargestellt.

Die Literaturrecherche erbrachte 281 verwertbare Datensätze. Im Rahmen der Herbar-
recherchen wurden insgesamt 131 Belege aus Hessen überprüft; 4 nicht überprüfte
Herbarangaben wurden aus dem Internet übernommen.

Die Daten gehen zurück bis zum Jahr 1775, wobei im Fall von historischen Angaben die
Synonymisierung der alten Namen kritisch ist. Zum Beispiel wurden früher die Subspe-
zies von Cladonia arbuscula nicht unterschieden. Des Weiteren dürften die Arten Cla-
donia ciliata und Cladonia portentosa den meisten Lichenologen des 19. Jahrhunderts
vermutlich nicht bekannt gewesen sein, da diese erst 1888 bzw. 1865 beschrieben wur-
den. Seinerzeit existierten keine den heutigen Floren vergleichbaren Bestimmungswer-
ke, weshalb die damaligen Flechtenkundler bei der Bestimmung auf ihnen zugängliche
Artbeschreibungen oder im gegenseitigen Tausch erworbene Belege angewiesen wa-
ren.

Die älteste Literaturangabe einer Rentierflechte aus Hessen fand sich in der Flora Her-
bornensis (LEERS 1775), hier wurde Cladonia rangiferina für den Galgen- und den Reh-
berg im Dilltal angegeben.

Neben der Problematik der unsicheren Artangaben bestand bei der Literaturauswertung
noch die Schwierigkeit, die in der Literatur verwendeten Ortsbezeichnungen bestimmten
Lokalitäten zuzuordnen. Auch wenn vielfach kein direkter Ortsbezug herstellbar ist, so
scheinen die betreffenden Zitate doch auf eine historisch wesentlich größere Verbrei-
tung der Rentierflechten hinzudeuten. Beispielsweise schreibt FRIEDRICH (1878: 13) in
seiner Arbeit über „Die Flechten des Grossherzogthums Hessen mit Berücksichtigung
der anstoßenden Gebiete“ zu Cladonia rangiferina Linne α. vulgaris: „zwischen Moosen
an der Erde und Felsen im ganzen Gebiete gemein“ und zu β. sylvatica: „an gleichen
Standorten auf höheren Bergen im ganzen Gebiete gemein.“ Bei vielen anderen Auto-

ren finden sich vergleichbare Häufigkeitsangaben. Solche Literaturangaben wurden
aufgrund der nicht möglichen Zuordnung zu einem Messtischblatt nicht in natis einge-
geben.

Der älteste von uns gesehene hessische Herbarbeleg einer Cladina-Art stammt von
dem Frankfurter Kryptogamenforscher J. A. Metzler (1812–1883). Er sammelte am 14.
März 1862 bei „Griesheim am Main, auf dürrem Sandboden“ (FR 1926) einen fruchten-
den Beleg von Cladonia arbuscula ssp. mitis. (Bei der betreffenden Lokalität handelt es
sich vermutlich um die Schwanheimer Düne.) Im Zuge der Herbarrecherchen fanden
sich erstaunlicherweise mehrfach Exemplare mit Fruchtkörpern (Apothecien), während
dies aktuell nirgendwo beobachtet wurde. Dies deutet auf höhere Vitalität vermutlich
aufgrund günstigerer Wuchsbedingungen zur damaligen Zeit hin.
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Eine floristische Besonderheit fand sich auf einem im Frankfurter Herbarium liegenden
Beleg des im Taunus aktiven Kryptogamenforscher H. Will (1840–1901). Auf dem im
Jahr 1875 gesammelten Beleg von Cladonia arbuscula ssp. mitis vom Sange-Berg im
Taunus wurde ein bisher in Hessen noch nicht bekannter flechtenbewohnender Pilz
gefunden. Es handelt sich um den überwiegend auf Cladonia subgenus Cladina wach-
senden Pilz Lettauia cladonicola D.Hawksw. & R.Sant., der innerhalb Deutschlands an-
sonsten nur aus Baden-Württemberg nachgewiesen ist. Erfreulicherweise fand sich die-
ser flechtenbewohnende Pilz auch aktuell in der Basaltblockhalde am Buchschirmküp-
pel (Rhön), in desem Fall auf den Podetien von Cladonia stygia.

Die Ergebnisse der Herbarrecherchen in Frankfurt haben auch dazu beigetragen, die in
der Literatur oftmals recht unspezifischen historischen Fundortangaben zu konkretisie-
ren. Die Frankfurter Sammlung dokumentiert gut die historische Situation im Frankfurter
Raum und in der direkten Umgebung der Wohnorte der Sammler Will (Bad Homburg)
und Scriba (Frankfurt). In den Senckenbergischen Sammlungen fand sich eine Auf-
sammlung von Cladonia stygia aus dem bayerischen Schwarzen Moor (Rhön), die als
Indiz für ein (auch) historisches Vorkommen jener Art im nahe gelegenen hessischen
Roten Roten Moor gewertet werden kann.

4.2 Ergebnisse der Erfassung

Die Ergebnisse der Erfassung finden sich in der natis-Datenbank und in der farbigen
Karte zur hessenweiten Verbreitung der Rentierflechten wieder. Außerdem wurde für
jede Art eine zeitlich differenzierte hessische Verbreitungskarte erstellt, in der – soweit
es sich um sichere Daten handelte – auch die historischen Funde dargestellt wurden.
Nicht dargestellt sind in den Verbreitungskarten Fundortangaben mit großer räumlicher
Unschärfe, beispielsweise „Hochfläche der Rhön“. Dies betrifft jedoch ausschließlich
historische Angaben.

4.2.1 Flächiges Screening

In der nachstehenden Tabelle wird die naturraumbezogene Verteilung der Datensätze
dargestellt. In Spalte zwei sind auch die von den Verfassern als unsicher eingestuften

bzw. die nicht überprüfbaren Daten (Qualität B) enthalten.

Tab. 3: Naturraumbezogene Auswertung der in die natis-Datenbank eingegebenen Datensätze

Naturraum
Anzahl der
Datensätze

Anzahl Daten-
sätze Qualität

„A“ *

davon histo-
rische Daten

(vor 1990)

seit 1990
erfasste
Daten

D18 Thüringer Becken und Randplat-
ten

0 0 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland
(Niedersächsisches Bergland)

10 5 1 4

D38 Bergisches Land, Sauerland 122 66 0 66

D39 Westerwald 93 71 2 69

D40 Lahntal und Limburger Becken 10 7 0 7
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Naturraum
Anzahl der
Datensätze

Anzahl Daten-
sätze Qualität

„A“ *

davon histo-
rische Daten

(vor 1990)

seit 1990
erfasste
Daten

D41 Taunus 194 145 44 101

D44 Mittelrheingebiet 38 26 1 25

D46 Westhessisches Bergland 144 88 13 75

D47 Osthessisches Bergland,

Vogelsberg u. Rhön
165 66 16 50

D53 Oberrheinisches Tiefland 89 43 17 26

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 158 96 32 64

Summe 1.024 613 126 487

* ohne zweifelhafte Angaben und Negativmeldungen

Im Auftrag war es auch vorgesehen, sämtliche bodenbewohnenden Laub- und Strauch-
flechten anlässlich der Gebietserfassungen 2007 bzw. 2009 mit aufzunehmen und in
die Datenbank einzugeben. Zusätzlich zu den beauftragten Cladinen wurden hierdurch
267 weitere Flechtenvorkommen festgehalten. Im Rahmen des Projektes wurden ins-
gesamt 1.024 Datensätze erfasst. Ausschließlich auf hessische Cladina-Vorkommen

beziehen sich 757 Datensätze.

4.2.2 Geländeerfassungen / Vertiefte Untersuchungen

Die vertieften Untersuchungen in 2007 sollten vor allem Populationen der vermeintlich
selteneren Rentierflechtenarten Cladonia ciliata und Cladonia rangiferina belegen, do-
kumentieren und bewerten. Innerhalb der über die gesamte Landesfläche verteilten Un-
tersuchungsgebiete wurden – sofern vorhanden – auch die Bestände der übrigen Ren-
tierflechten miterfasst und bewertet. Eine weitere Aufgabe bestand darin, anhand der
aus dem 19. Jahrhundert bekannten Angaben zu überprüfen, ob das Eiszeitrelikt Cla-
donia stellaris in Hessen noch vorkommt und anhand der Befunde die Bestandessitua-
tion der Art darzustellen.

In Rahmen der im Jahr 2007 durchgeführten Untersuchung von Populationen von Ren-
tierflechten in 32 Untersuchungsgebieten wurden folgende Sippen beobachtet:

 Cladonia arbuscula ssp. mitis
 Cladonia arbuscula ssp. squarrosa
 Cladonia ciliata ssp. tenuis
 Cladonia portentosa
 Cladonia rangiferina

Cladonia stellaris wurde nicht nachgewiesen. Aktuelle Vorkommen dieser Art sind der-
zeit für Hessen nicht bekannt. Aufgrund der speziellen Standortansprüche der Art ist es
äußerst unwahrscheinlich, dass es in Hessen heutzutage noch geeignete Standorte für
diese Art gibt; Cladonia stellaris ist in Hessen vermutlich ausgestorben.

Gegenstand der Erhebungen in 2009 waren Nachuntersuchungen zur Datenverdich-
tung in den Naturräumen Burgwald, Vogelsberg, Spessart und weiterer Gebiete im ost-
und westhessischen Bergland im Umfang von 14 Untersuchungsgebieten. Des Weite-
ren wurde eine standardisierte Erfassung von sechs potenziellen Vorkommen von Cla-
donia stygia durchgeführt.
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Tab. 4: Tabellarische Übersicht der Untersuchungsgebiete

Nr. Gebiet Datum Biotoptyp Nr. Naturraum Erfasser

1
Deisel, westlich, NSG Florberg
und Ohmsberg

17.08.07
Magerrasen saurer
Standorte

343
Westhessische
Senke

D.T.

2 Usseln, südlich, Kahle Pön 19.08.07
Zwergstrauch-
Heiden

334 Hochsauerland D.T.

3
Buchenwald südwestlich vom
Bärental

13.09.07
Bodensaure Bu-
chenwälder

344 Kellerwald R.C. & M.E.

4 Basalt-Blockhalde am Altarstein 08.08.07
Block- und Schutt-
halden

357
Fulda-Werra-
Bergland

R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

5
Basalt-Blockhalde am Frau-
Holle-Teich

08.08.07
Block- und Schutt-
halden

357
Fulda-Werra-
Bergland

R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

6 Basalt-Blockhalde an der Kalbe 08.08.07
Block- und Schutt-
halden

357
Fulda-Werra-
Bergland

R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

7
Dalwigkstal, nordöstlich, Orke-
tal

19.08.08
Magerrasen saurer
Standorte

333
Ostsauerländer
Gebirgsrand

D.T.

8
Wacholderheide bei Altenlot-
heim

13.09.07
Zwergstrauch-
Heiden

344 Kellerwald R.C. & M.E.

9 Bilstein bei Bad-Wildungen 13.09.07 Eichenwald 344 Kellerwald R.C. & M.E.

10
Osterfeld, westlich, Besenheide
bei NWR Hasenblick

19.08.07
Zwergstrauch-
Heiden

332
Ostsauerländer
Gebirgsrand

D.T.

11
Battenfeld, nordnordwestlich,
NSG Battenfelder Driescher

01.10.07
Zwergstrauch-
Heiden

332
Ostsauerländer
Gebirgsrand

D.T.

12 Erdhausen 14.08.07 Eichenwald 320
Gladenbacher
Bergland

M.-L.H. & D.T.

13 Ulmtalsperre östlich Beilstein 14.08.07
Eichen-Buchen-
Krüppelwald

323 Oberwesterwald M.-L.H. & D.T.

14
Niederlemp, NSG Wacholder-
heide

14.08.07
Zwergstrauch-
Heiden

320
Gladenbacher
Bergland

M.-L.H. & D.T.

15
Nauborn, südöstlich, NSG Wil-
der Stein

14.09.07
Eichen-Hainbu-
chenwälder tro-
ckener Standorte

302
Östlicher
Hintertaunus

M.-L.H. & D.T.

16 Taufstein im Oberwald 14.08.07
Block- und Schutt-
halden

351
Hoher
Vogelsberg
(mit Oberwald)

R.C. & M.E.

17
Basalt-Blockhalde am Milse-
burg-Nordhang

07.08.07
Block- und Schutt-
halden

353
Vorder- und
Kuppenrhön

R.C., M.E. &
M.-L.H.

18 Rotes Moor 07.08.07 Hochmoore 354 Hohe Rhön
R.C., M.E. &
M.-L.H.

19 Runkel, NSG Wehrley 14.09.07 Felsflur 311
Limburger
Becken

M.-L.H. & D.T.

20
Weinbach, östlich, Tonschiefer-
steinbruch

14.09.07 Felsflur 302
Östlicher
Hintertaunus

M.-L.H. & D.T.

21
Rockenberg, FFH-Gebiet Hölle
bei Rockenberg

10.08.07
Magerrasen saurer
Standorte

234 Wetterau D.T.

22
Burg Hohenstein, östlicher Aar-
talhang

13.09.07
Eichen-Hainbu-
chenwälder tro-
ckener Standorte

304
Westlicher
Hintertaunus

D.T.
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Nr. Gebiet Datum Biotoptyp Nr. Naturraum Erfasser

23 Kleine Wisper 17.07.07 Eichenwald 304
Westlicher
Hintertaunus

R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

24 Burgberg bei Bieber 14.08.07
Sonstige Nadel-
wälder

141
Sandstein-
spessart

R.C. & M.E.

25 Teufelskadrich 17.07.07
Block- und Schutt-
halden

290
Oberes
Mittelrheintal

R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

26 Schwanheimer Düne 18.07.07 Sandtrockenrasen 232 Untermainebene R.C. & M.E.

27 Wüster Forst 01.08.07 Sandtrockenrasen 232 Untermainebene
M.E. & M.-
L.H.

28 Sandschollen-Schneise 28.07.07 Sandkiefernwälder 225
Hessische
Rheinebene

R.C. & M.E.

29 Seeheimer Düne 30.07.07 Sandtrockenrasen 225
Hessische
Rheinebene

R.C.

30 Friedhof von Falken-Gesäß 03.08.07
Zwergstrauch-
Heiden

144
Sandstein-
odenwald

R.C. & M.-
L.H.

31
Sandstein-Blockmeer beim
Schulzenacker

03.08.07
Block- und Schutt-
halden

144
Sandstein-
odenwald

R.C. & M.-
L.H.

32
Sandstein-Blockmeer beim
Kapellengrund

03.08.07
Block- und Schutt-
halden

144
Sandstein-
odenwald

R.C. & M.-
L.H.

33
Zwergstrauchheide am Ham-
Berg südlich Pfaffenhausen

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

34
Wacholderheide am Steiniger
Berg

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

35
Wacholderheide westlich vom
Steiniger Berg

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

36
Wacholderheide am Stacken-
Berg

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

37
Zwergstrauchheide nordwest-
lich Willingshof

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

38
Zwergstrauchheide südwestlich
Mottgers

14.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

39
Schutthalde am Hainberg nord-
östlich Schlüchtern

14.07.09
Block- und Schutt-
halden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

40
Basaltmagerrasen bei Gund-
helm

14.07.09
Magerrasen saurer
Standorte

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

41 Weinberg bei Steinau 14.07.09
Magerrasen basen-
reicher Standorte

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.E.

42 Ohlsteinbruch nördlich Steinau 21.07.09
Buchenwälder mitt-
lerer und basenrei-
cher Standorte

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.-L.H.

43 Bellinger Warte 21.07.09
Magerrasen saurer
Standorte

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.-L.H.

44 Heidefläche südöstlich Steinau 21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

141
Sandsteinspes-
sart

R.C. & M.-L.H.

45
Calluna-Schneise nordwestlich
Rommertz

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

350
Unterer Vogels-
berg

R.C. & M.-L.H.

46
Zwergstrauchheide südwestlich
Hinterschiefersrain

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

350
Unterer Vogels-
berg

R.C. & M.-L.H.
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Nr. Gebiet Datum Biotoptyp Nr. Naturraum Erfasser

47
Calluna-Heide am Hinterschie-
fersrain

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

350
Unterer Vogels-
berg

R.C. & M.-L.H.

48
Zwergstrauchheide südöstlich
Lindenhof

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

350
Unterer Vogels-
berg

R.C. & M.-L.H.

49
Magerrasen am Geisküppel
südlich Künzell

21.07.09
Magerrasen basen-
reicher Standorte

352 Fuldaer Senke R.C. & M.-L.H.

50
Zwergstrauch-Heide an der
Sandhecke westlich Trätzhof

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

355
Fulda-Haune-
Tafelland

R.C. & M.-L.H.

51
Zwergstrauch-Heide an der
Sandhecke nordwestlich Trätz-
hof

21.07.09
Zwergstrauch-
Heiden

355
Fulda-Haune-
Tafelland

R.C. & M.-L.H.

52
Blockhalde und Felsen im Neu-
wiesenwald

25.08.09
Block- und Schutt-
halden

351
Hoher Vogels-
berg

M.E. & M.-
L.H.

53
Blockhalde und Felsen an den
Uhuklippen

25.08.09
Block- und Schutt-
halden

351
Hoher Vogels-
berg

M.E. & M.-
L.H.

54
Zwergstrauch-Heide südwest-
lich Landenhausen

25.08.09
Zwergstrauch-
Heiden

350
Unterer Vogels-
berg

M.E. & M.-
L.H.

55
Zwergstrauchheide am Klef-
fertsberg nördlich Angersbach

25.08.09
Zwergstrauch-
Heiden

352 Fuldaer Senke
M.E. & M.-
L.H.

56
Zwergstrauchheide südwestlich
des Fleischberg

25.08.09
Zwergstrauch-
Heiden

352 Fuldaer Senke
M.E. & M.-
L.H.

57 Zwergstrauchheide am Birkich 25.08.09
Zwergstrauch-
Heiden

352 Fuldaer Senke
M.E. & M.-
L.H.

58
Zwergstrauchheide am Rink-
berg

25.08.09
Zwergstrauch-
Heiden

352 Fuldaer Senke
M.E. & M.-
L.H.

59
Buchschirmküppel, südöstlich
Hilders

11.08.09
Block- und Schutt-
halden

354 Hohe Rhön
R.C., M.E. &
M.-L.H.

60 Rotes Moor 2009 11.08.09 Hochmoore 354 Hohe Rhön
R.C., M.E. &
M.-L.H.

61 Basaltblockhalde am Stirnberg 12.08.09
Block- und Schutt-
halden

354 Hohe Rhön
R.C., M.E.,
M.-L.H. & D.T.

62 Basaltblockhalde Schafstein 12.08.09
Block- und Schutt-
halden

354 Hohe Rhön
R.C., M.E. &
M.-L.H.

63
Basalt-Blockhalde am Milse-
burg-Osthang

08.09.09
Block- und Schutt-
halden

353
Vorder- und
Kuppenrhön

R.C., M.E. &
M.-L.H.

64
Basalt-Blockhalde am Stellberg-
Osthang

08.09.09
Block- und Schutt-
halden

354 Hohe Rhön
R.C., M.E. &
M.-L.H.

65
Basalt-Blockhalde am Frau-
Holle-Teich 2009

09.09.09
Block- und Schutt-
halden

357
Fulda-Werra-
Bergland

R.C., M.E. &
M.-L.H.

66
Basalt-Blockhalde an der Kalbe
2009

09.09.09
Block- und Schutt-
halden

357
Fulda-Werra-
Bergland

R.C., M.E. &
M.-L.H.

67
Christenberg, südlich, Kiefer-
Fichten-Forst

16.06.09
Sonstige Nadel-
wälder

345 Burgwald D.T.

68
Christenberg, westlich, Fichten-
Forst, Wegböschung

16.06.09
Sonstige Nadel-
wälder

345 Burgwald D.T.

69
Hombressen, nördlicher Orts-
rand, NSG Heide Steinbühl

16.06.09
Zwergstrauch-
Heiden, Borstgras-
rasen

370
Solling, Bram-
wald und Rein-
hardswald

D.T.

70 Wilhelmshausen, westlich, NSG 22.06.09 Zwergstrauch- 370 Solling, Bram- D.T.
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Nr. Gebiet Datum Biotoptyp Nr. Naturraum Erfasser

Termenei Heiden wald und Rein-
hardswald

71
Homberg, nordöstlich, Hofgut
Sauerburg, Klimmsteinfelsen

26.08.09 Felsflur 356 Knüll-Hochland D.T.

Abb. 2: Karte zur Lage der Untersuchungsgebiete 2007 (hellgrüne Punkte) / 2009 (violette Punkte)
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Tab. 5: Tabellarische Übersicht zur Bewertung der Populationen; Bewertung nach „AG Flechten“

Bewertung

Nr. Art
Populati-
onsgröße

(m²)

max. Pol-
stergröße

(cm²)
Population Habitate

Beeinträch-
tigung

Gesamt

1 Cladonia arbuscula 0,20 25 C B B B

Cladonia arbuscula 0,04 50 B B A B
2

Cladonia portentosa 0,01 25 B B A B

Cladonia arbuscula 25 450 B A A A

Cladonia ciliata 20 450 B A A A

Cladonia portentosa 0,5 150 B A A A
3

Cladonia rangiferina 80 750 A A A A

Cladonia arbuscula 3 100 B A A A
4

Cladonia rangiferina 0,25 9 C A A B

Cladonia arbuscula 22 1500 A A A A
5

Cladonia rangiferina 3,5 450 B A A A

Cladonia arbuscula 64 2500 A A A A

Cladonia portentosa 0,18 1125 B A A A6

Cladonia rangiferina 6 875 A A A A

Cladonia arbuscula 5 450 B B B B
7

Cladonia ciliata 20 1000 A B B B

Cladonia arbuscula 270 600 A B B B

Cladonia ciliata 69 400 A B B B8

Cladonia portentosa 1 225 B B B B

Cladonia arbuscula 0,04 150 C B A B

Cladonia portentosa 0,9 500 B B A B9

Cladonia rangiferina 0,1 150 C B A B

Cladonia arbuscula 1,5 50 B B B B
10

Cladonia ciliata 3 300 B B B B

Cladonia arbuscula 10 1500 A B B B

Cladonia ciliata 15 2500 A B B B11

Cladonia portentosa 3 600 B B B B

Cladonia arbuscula 10 200 B B B B

Cladonia ciliata 5 150 B B B B

Cladonia portentosa 0,05 50 B A A A
12

Cladonia rangiferina 10 100 B B B B

Cladonia arbuscula 13 2400 A A A A

Cladonia ciliata 1 800 B A A A

Cladonia portentosa 17 2400 A A A A
13

Cladonia rangiferina 4 200 B A A A

Cladonia arbuscula 245 20000 A B A A
14

Cladonia ciliata 145 30000 A B A A
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Bewertung

Nr. Art
Populati-
onsgröße

(m²)

max. Pol-
stergröße

(cm²)
Population Habitate

Beeinträch-
tigung

Gesamt

15 Cladonia arbuscula 0,25 300 C B C C

Cladonia arbuscula 2,5 400 B A A A

Cladonia portentosa 0,01 25 C A A B17

Cladonia rangiferina 1 300 B A A A

Cladonia arbuscula 0,1 150 C C A C

Cladonia ciliata 0,01 25 C C A C18

Cladonia portentosa 1 400 B C A B

19 Cladonia arbuscula 0,01 9 C B C C

20 Cladonia arbuscula 0,25 25 C B C C

Cladonia arbuscula 0,1 200 C B C C
21

Cladonia ciliata 0,01 25 C B C C

Cladonia arbuscula 30 1500 A A A A

Cladonia ciliata 0,5 300 B A A A

Cladonia portentosa 2 100 B A A A
22

Cladonia rangiferina 0,5 100 B A A A

Cladonia arbuscula 180 600 A B A A

Cladonia ciliata 100 400 A B A A

Cladonia portentosa 85 400 A A A A
23

Cladonia rangiferina 85 100 A B A A

Cladonia arbuscula 3 600 B A A A

Cladonia ciliata 0,04 400 C A A B25

Cladonia rangiferina 0,02 150 C A A B

26 Cladonia arbuscula 84 136 B A A A

Cladonia arbuscula 0,25 100 C C B C

Cladonia ciliata 0,04 100 C C B C27

Cladonia portentosa 1 200 B C B B

28 Cladonia ciliata 0,02 72 C C C C

29 Cladonia ciliata 0,05 375 C A A B

Cladonia ciliata 0,06 50 C C B C
30

Cladonia portentosa 0,04 25 C C B C

Cladonia arbuscula 0,16 25 C B C C

Cladonia ciliata 0,09 100 C B C C

Cladonia portentosa 8 300 B A B B
31

Cladonia rangiferina 3 100 B B C B

Cladonia arbuscula 0,14 225 C B B B

Cladonia portentosa 0,1 150 C B B B32

Cladonia rangiferina 0,05 200 C B B B

Cladonia arbuscula 0,29 150,00 C B B B37

Cladonia ciliata 0,04 55,00 C B B B
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Bewertung

Nr. Art
Populati-
onsgröße

(m²)

max. Pol-
stergröße

(cm²)
Population Habitate

Beeinträch-
tigung

Gesamt

Cladonia portentosa 0,01 55,00 C B B B

47 Cladonia portentosa 0,50 300,00 B B B B

Cladonia ciliata 0,05 225,00 C C B C
55

Cladonia portentosa 0,01 100,00 C C B C

Cladonia arbuscula 0,30 1700,00 C C B C

Cladonia ciliata 1,00 300,00 B C B B
56

Cladonia portentosa 0,02 100,00 C C B C

59 Cladonia stygia 0,50 100,00 B A A A

60 Cladonia stygia 0,08 400,00 C C A C

61 Cladonia stygia 0,10 200,00 C A B B

62 Cladonia stygia 0,05 50,00 C A A B

63 Cladonia stygia 0,05 200,00 C A A B

65 Cladonia stygia 0,48 500,00 B A A A

66 Cladonia stygia 0,72 1200,00 A A A A

Cladonia arbuscula 6,00 300,00 B B B B
67

Cladonia portentosa 0,01 200,00 B B B B

Cladonia arbuscula 0,05 30,00 C B B B
68

Cladonia portentosa 0,20 100,00 B B B B

Cladonia arbuscula 0,01 30,00 C B B B
69

Cladonia portentosa 0,60 10,00 B B B B

70 Cladonia arbuscula 1,00 30,00 B B B B

Cladonia arbuscula 12,00 900,00 B A A A
71

Cladonia ciliata 3,00 200,00 B A A A

Die im Rahmen der 2007 bzw. 2009 durchgeführten Geländeerhebungen festgestellten
Cladina-Wuchsorte lassen sich den folgenden Biotoptypen zuordnen:

Tab. 6: Tabellarische Übersicht der Biotoptypen mit aktuellen Vorkommen von Cladina-Arten

Biotoptyp
Cladonia
arbuscula

Cladonia
ciliata

Cladonia
portentosa

Cladonia
rangiferina

Cladonia
stygia*

Block- und Schutthalden x x x x x

Bodensaure Buchenwälder x x x x

Eichen-Buchen-Krüppelwälder x x x x

Eichenwälder x x x x

Sandkiefernwälder x

Sonstige Nadelwälder x x x

Felsfluren x x
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Biotoptyp
Cladonia
arbuscula

Cladonia
ciliata

Cladonia
portentosa

Cladonia
rangiferina

Cladonia
stygia*

Hochmoore x x x x x

Magerrasen saurer Standorte x x x

Sandtrockenrasen x x x

Therophytenflur x x

Zwergstrauch-Heiden und Borstgras-
rasen

x x x x

* Nach Cladonia stygia wurde gemäß den in der Literatur genannten Biotoptypen ausschließlich in
Blockhalden und Mooren gesucht
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5. Auswertung und Diskussion

5.1. Flächige Verbreitung in Hessen

Abb. 3: Karte zu bekannten aktuellen und historischen Vorkommen von Rentierflechten
(Cladonia arbuscula, C. ciliata, C. portentosa, C. rangiferina, C. stellaris, C. stygia)
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Als eigentliche Rentierflechten werden die Arten der Gattung Cladonia subgenus Cladi-
na bezeichnet. Sie sind durch ein krustiges, schnell vergängliches Basallager (Primär-
thallus) sowie einen dicht strauchförmig verzweigten, aufrechten Sekundärthallus cha-
rakterisiert. Der Sekundärthallus, auch als Podetium bezeichnet, ist unberindet und er-
scheint daher feinfilzig. Auch am Grunde der Podetien sind keine Schuppen vorhanden,
wie es bei den meisten übrigen Vertretern der Gattung Cladonia zu beobachten ist.

Cladonia arbuscula

Cladonia arbuscula zeichnet sich gegenüber den anderen Rentierflechten durch ver-
gleichsweise kräftige Podetien, überwiegend dreiteilige (trichotome) bis vierteilige
(tetrachotome) Verzweigung, meist deutlich einseitswendig gebogene Endzweige und
das Vorhandensein von Usninsäure aus. Das Lager ist von blass-gelbgrüner Farbe.
Aufgrund des Vorkommens von weiteren Flechteninhaltsstoffen werden drei Sippen im
Rang von Unterarten unterschieden:

 Cladonia arbuscula ssp. arbuscula mit Psoromsäure
 Cladonia arbuscula ssp. mitis mit Rangiformsäure

 Cladonia arbuscula ssp. squarrosa mit Fumarprotocetrarsäure

Die Psoromsäure-haltige Sippe kommt vor allem in Zwergstrauchheiden der alpinen
Stufe vor. In den mitteleuropäischen Mittelgebirgen und im Flachland sind die beiden
anderen Sippen verbreitet, wobei Cladonia arbuscula ssp. mitis offenbar vorzugsweise
im Flachland und in den Tieflagen vorkommt, während Cladonia arbuscula ssp. squar-
rosa in den Mittelgebirgen die häufigere Sippe ist.

Cladonia arbuscula wird für Deutschland als „gefährdet“ angesehen. Sie ist in Hessen
die häufigste Cladina-Art. Beide Unterarten werden in der Roten Liste der Flechten
Hessens als „gefährdet“ eingestuft.

Abb. 4: Cladonia arbuscula ssp. mitis im NSG „Schwanheimer Düne, Untermainebene

(Foto: R. Cezanne).
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Abb. 5: Cladonia arbuscula ssp. squarrosa im Blockmeer an der Kalbe, Hoher Meißner

(Foto: R. Cezanne).

Tab. 7: Bekannte Vorkommen von Cladonia arbuscula in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach

FFH-Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte

vor 1990
Wuchsorte

ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 4

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 19

D39 Westerwald 1 21

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 4

D41 Taunus 11 31

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 6

D46 Westhessisches Bergland 3 26

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 4 23

D53 Oberrheinisches Tiefland 8 6

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 1 12

Gesamt 28 152
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Abb. 6: Verbreitung von Cladonia arbuscula in Hessen

Verbreitungsschwerpunkt ist der hessische Teil des Rheinischen Schiefergebirges, wo
Cladonia arbuscula in Zwergstrauchheiden, bodensauren Magerrasen, lichten Buchen-
und Eichenwäldern an trockenen Standorten und seltener in Block- und Schutthalden
und Felsfluren gedeiht. Dort gibt es auch gegenwärtig noch viele geeignete Biotope mit
zum Teil großen Beständen von Cladonia arbuscula. Aufgrund der geomorphologischen
Gegebenheiten – die anstehenden Tonschiefer und die tief zertalte Landschaft – bieten
sich günstige Bedingungen für epigäische Flechtenarten. Dies sind sehr flachgründige,
grusige Rohböden an exponierten, besonnten Standorten.

Eine größere Zahl von Nachweisen liegt außerdem aus den höheren und nieder-
schlagsreicheren Lagen der Rhön und des Meißners vor. Hier sind es vor allem die Ba-
saltblockhalden, in denen Cladonia arbuscula vorkommt. Im südöstlichen Odenwald
sind die Vorkommen auf Sandsteinblockmeere beschränkt. In den Tieflagen der Hessi-
schen Rheinebene und der Untermainebene kommt Cladonia arbuscula sehr zerstreut
vor. Typische Lebensräume sind hier bodensaure Sandmagerrasen, wo sie lokal aus-
gedehnte Bestände bildet.
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Nur Einzelnachweise gibt es aus den nord- und osthessischen Kalkgebieten. Hier fin-
den sich vereinzelt kleine Vorkommen auf Rohhumusdecken oder in Bereichen, in de-
nen saure Gesteine, beispielsweise Buntsandstein, anstehen.

Bei etwa 80% der Nachweise handelt es sich um Cladonia arbuscula ssp. squarrosa,
bei etwa 20% um Cladonia arbuscula ssp. mitis. Letztere ist in den Tieflagen – vor allem
in den Sandgebieten Südhessens – tendenziell häufiger. An einigen Untersuchungslo-
kalitäten konnten beide Unterarten nachgewiesen werden.

Cladonia ciliata

Cladonia ciliata zeichnet sich gegenüber den anderen Rentierflechten durch ver-
gleichsweise zarte Podetien, überwiegend gabelige, zweiteilige (dichotome) Verzwei-
gung, deutlich einseitswendig gebogene, stark gebräunte Endzweige und den Flechten-
inhaltsstoff Fumarprotocetrarsäure aus. Das Lager ist von gelbgrüner bis graugrüner
Farbe. Aufgrund des Vorkommens bzw. Fehlens von Usninsäure werden zwei Sippen
im Rang von Varietäten unterschieden:

 Cladonia ciliata var. ciliata ohne Usninsäure
 Cladonia ciliata var. tenuis mit Usninsäure

Abb. 7: Cladonia ciliata am Riesenberg im Wispertal, Westlicher Hintertaunus (Foto: M.-L. Hohmann).

Bis auf eine leichte Farbvariation, die auf den Gehalt an Usninsäure zurückzuführen ist,
stimmen die Sippen morphologisch überein. Ökologische Differenzen sind nicht be-
kannt. Möglicherweise bestehen aber Unterschiede hinsichtlich der geografischen Ver-
breitung. Zweifelsfrei können die beiden Varietäten nur über chromatographische Ver-
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fahren unterschieden werden, da der Gehalt an Usninsäure sehr schwankt. Cladonia
ciliata var. tenuis ist in Mitteleuropa die häufigere der beiden Sippen. Die taxonomische
Bewertung der beiden Sippen ist umstritten.

Cladonia ciliata wird für Deutschland als „gefährdet“ angesehen. Beide Varietäten wer-
den in der Roten Liste der Flechten Hessens als „gefährdet“ eingestuft.

Verbreitungsschwerpunkt von Cladonia ciliata ist der hessische Teil des Rheinischen
Schiefergebirges, wo sie in Zwergstrauchheiden, bodensauren Magerrasen, lichten Bu-
chen- und Eichenwäldern an trockenen Standorten und seltener in Blockhalden und
Felsfluren gedeiht. Dort gibt es auch gegenwärtig noch geeignete Biotope mit zum Teil
großen Beständen von Cladonia ciliata.

Aufgrund der geomorphologischen Gegebenheiten – die anstehenden Tonschiefer und
die tief zertalte Landschaft – bieten sich günstige Bedingungen für epigäische Flechten-
arten. Dies sind sehr flachgründige, grusige Rohböden an exponierten, besonnten
Standorten.

Abb. 8: Verbreitung von Cladonia ciliata in Hessen
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Weitere Vorkommen liegen in Südhessen (Untermainebene, Hessische Rheinebene,
Sandsteinodenwald). Eine Sonderstellung nehmen die individuenarmen Vorkommen in
der hessischen Rheinebene auf kalkhaltigen Flugsanden ein. Nur Einzelnachweise gibt
es aus dem Lahntal, der Hohen Rhön, dem Fulda-Werra-Bergland und dem Habichts-
wälder Bergland.

Tab. 8: Bekannte Vorkommen von Cladonia ciliata in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach FFH-

Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte
vor 1990

Wuchsorte
ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 1 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 19

D39 Westerwald 1 19

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 1

D41 Taunus 8 25

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 7

D46 Westhessisches Bergland 0 15

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 1 8

D53 Oberrheinisches Tiefland 3 6

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 9 11

Gesamt 23 111

Cladonia portentosa

Cladonia portentosa zeichnet sich gegenüber den anderen Rentierflechten durch ver-
gleichsweise zarte Podetien, überwiegend dreiteilige (trichotome) Verzweigung, allseits

sparrig ausgerichtete Endzweige und das Vorkommen der Flechteninhaltsstoffe Perla-
tolsäure und Usninsäure aus. Das Lager ist von graugrüner bis grau-gelblicher Farbe.

Cladonia portentosa wird für Deutschland als „gefährdet“ angesehen. Sie wird in der
Roten Liste der Flechten Hessens als „gefährdet“ eingestuft.

Cladonia portentosa ist vor allem in den westlichen Landesteilen Hessens und im Oden-
wald verbreitet, während sie in den östlichen Landesteilen deutlich seltener ist.

Verbreitungsschwerpunkt ist der hessische Teil des Rheinischen Schiefergebirges, wo
sie in bodensauren Magerrasen, Zwergstrauchheiden, Block- und Schutthalden und in
lichten Wäldern an trockenen Standorten gedeiht. Dort gibt es auch gegenwärtig noch
viele geeignete Biotope mit großen Beständen von Cladonia portentosa. Aufgrund der
geomorphologischen Gegebenheiten – die anstehenden Tonschiefer und die tief zertal-
te Landschaft – bieten sich günstige Bedingungen für epigäische Flechtenarten. Dies
sind sehr flachgründige, grusige Rohböden an exponierten, besonnten Standorten.
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Abb. 9: Cladonia portentosa in der Blockhalde an der Kalbe, Hoher Meißner (Foto: R. Cezanne).

Ein weiterer Verbreitungsschwerpunkt liegt im Sandsteinodenwald mit zahlreichen ak-

tuellen Nachweisen, doch sind dort auch viele frühere Vorkommen inzwischen erlo-

schen. In den übrigen silikatischen Mittelgebirgen Hessens, z.B. im Spessart, Vogels-

berg, in der Rhön und im Fulda-Werra-Bergland (Meißner) sind solche Standortverhält-

nisse seltener gegeben. Die Anzahl der Nachweise ist hier deutlich geringer. Die Popu-

lationen sind in diesen Räumen meist individuenarm. Eine Sonderstellung nehmen die

kleinflächigen Vorkommen im Oberrheinischen Tiefland (Untermainebene, Hessische

Rheinebene) auf sauren Flugsanden ein.

Tab. 9: Bekannte Vorkommen von Cladonia portentosa in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach

FFH-Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte

vor 1990
Wuchsorte

ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 1

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 12

D39 Westerwald 0 12

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 1

D41 Taunus 15 24

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 1 6

D46 Westhessisches Bergland 1 17

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 1 9

D53 Oberrheinisches Tiefland 1 5

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 11 24

Gesamt 30 110
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Abb. 10: Verbreitung von Cladonia portentosa in Hessen

Cladonia rangiferina

Cladonia rangiferina zeichnet sich gegenüber den anderen Rentierflechten durch ver-
gleichsweise kräftige Podetien, überwiegend dreiteilige (trichotome) bis vierteilige (tetra-
chotome) Verzweigung, meist deutlich einseitswendig gebogene Endzweige und das
Vorkommen von Fumarprotocetrarsäure und Atranorin aus. Das Lager ist von weiß-
grauer Farbe ohne jeden gelbgrünlichen Ton.

Cladonia rangiferina wird für Deutschland als „stark gefährdet“ angesehen. Sie wird in
der Roten Liste der Flechten Hessens als „stark gefährdet“ eingestuft.

Die Verbreitung von Cladonia rangiferina in Hessen konzentriert sich auf Kellerwald,
Ostsauerländer Gebirgsrand, Taunus, Sandsteinodenwald, Rhön und den Hohen Meiß-
ner, während sie in den übrigen Landesteilen nur sehr vereinzelte Vorkommen aufweist.

Cladonia rangiferina wächst vorwiegend an naturnahen Standorten wie Blockhalden
und lichten Wäldern, seltener in Hochheiden (Rothaargebirge) und im Hochmoor (Hohe
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Rhön). Sie bevorzugt lichtreiche, luftfeuchte und kühle Standorte in submontanen bis
montanen Lagen.

Tab. 10: Bekannte Vorkommen von Cladonia rangiferina in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach

FFH-Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte
vor 1990

Wuchsorte
ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 8

D39 Westerwald 0 3

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 0

D41 Taunus 9 21

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 4

D46 Westhessisches Bergland 7 14

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 4 16

D53 Oberrheinisches Tiefland 4 1

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 2 10

Gesamt 26 77
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Abb. 11: Verbreitung von Cladonia rangiferina in Hessen

Vor allem im Rheinischen Schiefergebirge gibt es auch gegenwärtig noch geeignete
Biotope mit zum Teil großen Beständen von Cladonia rangiferina. Aufgrund der geolo-
gischen Gegebenheiten – die anstehenden Tonschiefer und die tief zertalte Landschaft
– bieten sich günstige Standortbedingungen für epigäische Flechtenarten. Cladonia
rangiferina kommt hier vorzugsweise in den lichten Eichenwäldern vor. Von Bedeutung
als Lebensraum sind hessenweit weiterhin die Quarzitblockhalden im Taunus, sowie die
Basaltblockhalden des Hohen Meißners und der Rhön. Trotz Vorkommen von Basalt-
blockhalden gibt es weder historisch noch aktuell Nachweise aus dem Vogelsberg.
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Abb. 12: Cladonia rangiferina am Riesenberg im Wispertal, Westlicher Hintertaunus

(Foto: M.-L. Hohmann).

Historisch belegte Vorkommen aus hessischen Tieflagen (Untermainebene, Hessische
Rheinebene) konnten nicht mehr bestätigt werden.

Cladonia stellaris

Cladonia stellaris zeichnet sich gegenüber den anderen Rentierflechten durch die sehr
dichte, kuppelförmige, überwiegend vierteilige (tetrachotome) Verzweigung aus. Alle

von einem Punkt ausgehenden Zweige sind mehr oder weniger gleich stark entwickelt
(isotome Verzweigung), so dass kein deutliches Hauptstämmchen zu beobachten ist.
Das Lager ist von blass gelbgrüner bis gelbgrauer Farbe und enthält Usninsäure und
Perlatsäure. Cladonia stellaris wird in großen Mengen in den skandinavischen Ländern
gesammelt und für gewerbliche Zwecke verwendet, beispielsweise im Modellbau und
für Friedhofskränze.
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Abb. 13: Cladonia stellaris (syn. C. alpestris), Herbarbeleg aus dem Schwarzen Moor (Bayern)

in der Hohen Rhön (Forschungsinstitut Senckenberg Frankfurt, Foto: R. Cezanne).

Cladonia stellaris wird für Deutschland und für Hessen als „vom Aussterben bedroht“
eingestuft.

Historische Angaben von Cladonia stellaris für Hessen gibt es vom Meißner und vom

Roten Moor in der Rhön. Die betreffenden Lokalitäten wurden in den vergangenen Jah-

ren vielfach, doch stets erfolglos abgesucht. Die letzten Nachweise stammen aus den
Jahren 1881 vom Meißner bzw. 1973 vom Roten Moor in der Rhön. Cladonia stellaris

ist daher aller Wahrscheinlichkeit nach in Hessen ausgestorben. Als mögliche Ursachen

kommen die Ausbeutung von Bodenschätzen (Basalt, Braunkohle und Torf), klimatische

Veränderungen, Verinselung der Populationen in Betracht.
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Abb. 14: Verbreitung von Cladonia stellaris in Hessen

Tab. 11: Bekannte Vorkommen von Cladonia stellaris in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach FFH-

Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte

vor 1990
Wuchsorte

ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 0

D39 Westerwald 0 0

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 0

D41 Taunus 0 0

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 0

D46 Westhessisches Bergland 0 0

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 2 0

D53 Oberrheinisches Tiefland 0 0

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 0 0

Gesamt 2 0
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Cladonia stygia

Cladonia stygia ist habituell Cladonia rangiferina sehr ähnlich, mit der sie auch oft im
selben Lebensraum vorkommt. Beide Arten zeichnen sich gegenüber den anderen Ren-
tierflechten durch vergleichsweise kräftige Podetien, überwiegend dreiteilige (trichoto-
me) bis vierteilige (tetrachotome) Verzweigung und das Vorkommen von Fumarproto-
cetrarsäure und Atranorin aus. Tendenziell sind die Endzweige bei Cladonia stygia we-
niger deutlich einseitswendig gebogen als bei Cladonia rangiferina. Des Weiteren ist
das Lager von Cladonia rangiferina von weißgrauer Farbe, während sich die Polster von
Cladonia stygia vielfach durch eine eher olivgraue Farbe auszeichnen.

Wesentliche Unterscheidungsmerkmale gegenüber Cladonia rangiferina sind das Auf-
treten eines roten Pyknidienschleims, der jedoch nicht immer gut erkennbar ist, sowie
die bis über die Podentienmitte reichende schwarze Färbung der inneren Podetienteile
(Medulla). Ein auffälliges und vielfach feststellbares Merkmal ist das charakteristische
„Netzmuster“ an der Basis der Podetien, das sich durch den starken Kontrast der weiß
granulösen Podetienoberfläche zu der schwarzen, abgestorbenen (nekrotischen)
Schicht ergibt.

Die auffallende Schwärzung der Podetien war bereits den Lichenologen des 19. Jahr-
hunderts aufgefallen; FRIES (1826) nahm dies zum Anlass, eine „forma stygia“ von Cla-
donia rangiferina zu beschreiben. Lange Zeit wurde die Schwärzung der Medulla als
durch Umweltbedingungen (Feuchte der Standorte) induzierte Veränderung der Plek-
tenchyme aufgefasst. Durch die Entdeckung des roten Pyknidienschleims wurde diese
Form dann von der sehr ähnlichen Cladonia rangiferina unterscheidbar und als eigen-
ständige Art akzeptiert (zunächst als „Cladina stygia“ in AHTI 1984).

Cladonia stygia ist – vergleichbar mit Cladonia rangiferina – in der gesamten nördlichen
Hemisphäre arktisch-boreal-temperat verbreitet; ihre beste Entwicklung zeigt die Art in
der borealen Zone. Angaben für Cladonia stygia in Deutschland existieren aus den
Bundesländern Sachsen-Anhalt, Baden-Württemberg, Bayern (SCHOLZ 2000) und Nie-
dersachsen (AHTI & HYVONEN 1985). Aufgrund der bis in die jüngere Vergangenheit rei-
chenden fehlenden Beachtung der Art durch die Lichenologen ist die Verbreitung von
Cladonia stygia in Deutschland jedoch unklar, weshalb für die Art in der Roten Liste für
Deutschland eine Gefährdung angenommen wird (Gefährdungskategorie „G“). Dies ist
sicherlich auch darin begründet, dass es sich bei Cladonia stygia um eine bestim-

mungskritische Art handelt, die nicht immer zweifelsfrei ansprechbar ist. Dies zeigte
sich auch bei den Geländeerhebungen zum Vorkommen in Hessen.

Nach derzeitigem Kenntnisstand beschränkt sich die Verbreitung von Cladonia stygia in
Hessen, wo die Art bislang nicht bekannt war, auf die Hohe Rhön und den Hohen
Meißner. Cladonia stygia wurde bisher ausschließlich in naturnahen / natürlichen Block-
halden höherer Lagen (650 bis 900 m ü. NN) sowie dem Roten Moor in der Rhön (810
m ü. NN) gefunden. Sie bevorzugt lichtreiche, luftfeuchte und kühle Standorte in mon-
tanen Lagen.
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Tab. 12: Bekannte Vorkommen von Cladonia stygia in den naturräumlichen Haupteinheiten (nach FFH-

Richtlinie) in Hessen

Naturräumliche Haupteinheit
Wuchsorte
vor 1990

Wuchsorte
ab 1990

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 0

D39 Westerwald 0 0

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 0

D41 Taunus 0 0

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 0

D46 Westhessisches Bergland 0 0

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 0 7

D53 Oberrheinisches Tiefland 0 0

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 0 0

Gesamt 0 7

Abb. 15: Verbreitung von Cladonia stygia in Hessen
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Von existenzieller Bedeutung als Lebensraum sind hessenweit die Basaltblockhalden
des Hohen Meißners und der Hohen Rhön im östlichen Hessen. In beiden Naturräumen
– insbesondere in der Hohen Rhön – dürften weitere potenzielle Standorte in Form von
absonnigen, kühl-feuchten Basaltblockhalden existieren.

Abb. 16: Cladonia stygia im Roten Moor (Foto: R. Cezanne).
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5.2 Bewertung der Gesamtpopulation in Hessen

Cladonia arbuscula

ssp. mitis und ssp. squarrosa

Nach Auswertung der vorliegenden Daten wurde Cladonia arbuscula nach 1990 für 147
Lokalitäten angegeben. Zur Zeit befinden sich 222 Angaben zu dieser Art in der natis-
Datenbank (Cladina 2007, Cladina 2009 und Daten HB). Bei der Geländeerfassung in
2007und 2009 wurden die Artvorkommen in 34 Untersuchungsgebieten erfasst und be-
wertet (zur Bewertung des Erhaltungszustandes siehe Tabelle). Deutliche Ausfälle der
Art gegenüber historischen Angaben gibt es im Vortaunus, während die Art in der Hes-
sischen Rheinebene, an der Bergstraße und im Spessart aktuell nicht mehr gefunden
wurde.

Tab. 13: Erhaltungszustand von Cladonia arbuscula in Hessen

Erhaltungszustand der Populationen Anzahl der Gebiete

A 12

B 14

C 8

Gesamt 34

Der Erhaltungszustand der Gesamtpopulation von Cladonia arbuscula wird für Hessen
mit B bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis eines Teiles der
hessischen Gesamtpopulation und muss in der Zukunft noch durch weitergehende Un-
tersuchungen verifiziert werden.

Eine differenzierte Bewertung der beiden Unterarten ist zur Zeit nicht möglich; hierzu
sind detailliertere Untersuchungen erforderlich.

Cladonia ciliata

Nach Auswertung der vorliegenden Daten wurde Cladonia ciliata nach 1990 für 107

Lokalitäten angegeben. Zur Zeit befinden sich 135 Angaben zu dieser Art in der natis-
Datenbank (Cladina 2007, Cladina 2009 und Daten HB). Bei der Geländeerfassung in
2007und 2009 wurden die Artvorkommen in 22 Untersuchungsgebieten erfasst und be-
wertet (zur Bewertung des Erhaltungszustandes siehe Tabelle). Deutliche Ausfälle der
Art gegenüber historischen Angaben gibt es im Weser- u. Weser-Leine-Bergland, im
Vortaunus und im Hohen Taunus, in der Hessischen Rheinebene, im Spessart und im
Odenwald.

Der Erhaltungszustand der Gesamtpopulation von Cladonia ciliata wird für Hessen mit
B bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis eines Teiles der
hessischen Gesamtpopulation und muss in der Zukunft noch durch weitergehende Un-
tersuchungen verifiziert werden.
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Tab. 14: Erhaltungszustand von Cladonia ciliata in Hessen

Erhaltungszustand der Populationen Anzahl der Gebiete

A 6

B 9

C 7

Gesamt 22

Cladonia portentosa

Nach Auswertung der vorliegenden Daten wurde Cladonia portentosa nach 1990 für
107 Lokalitäten angegeben. Zur Zeit befinden sich 147 Angaben zu dieser Art in der
natis-Datenbank (Cladina 2007, Cladina 2009 und Daten HB). Bei der Geländeerfas-
sung in 2007und 2009 wurden die Artvorkommen in 23 Untersuchungsgebieten erfasst
und bewertet (zur Bewertung des Erhaltungszustandes siehe Tabelle). Deutliche Aus-
fälle der Art gegenüber historischen Angaben gibt es im Vortaunus, im Hohen Taunus,
in der Hessischen Rheinebene und im Odenwald.

Tab. 15: Erhaltungszustand von Cladonia portentosa in Hessen

Erhaltungszustand der Populationen Anzahl der Gebiete

A 6

B 14

C 3

Gesamt 23

Der Erhaltungszustand der Gesamtpopulation von Cladonia portentosa wird für Hessen
mit B bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis eines Teiles der
hessischen Gesamtpopulation und muss in der Zukunft noch durch weitergehende Un-
tersuchungen verifiziert werden.

Cladonia rangiferina

Nach Auswertung der vorliegenden Daten wurde Cladonia rangiferina nach 1990 für 76
Lokalitäten angegeben. Zur Zeit befinden sich 116 Angaben zu dieser Art in der natis-
Datenbank (Cladina 2007, Cladina 2009 und Daten HB). Bei der Geländeerfassung in
2007und 2009 wurden die Artvorkommen in 13 Untersuchungsgebieten erfasst und be-
wertet (zur Bewertung des Erhaltungszustandes siehe Tabelle). Deutliche Ausfälle der
Art gegenüber historischen Angaben gibt es im Vortaunus und im Hohen Taunus und
im Odenwald, während die Art in der Untermainebene und der Hessischen Rheinebene
wohl ausgestorben ist.

Der Erhaltungszustand der Gesamtpopulation von Cladonia rangiferina wird für Hessen
mit B bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis eines Teiles der
hessischen Gesamtpopulation und muss in der Zukunft noch durch weitergehende Un-
tersuchungen verifiziert werden.
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Tab. 16: Erhaltungszustand von Cladonia rangiferina in Hessen

Erhaltungszustand der Populationen Anzahl der Gebiete

A 7

B 6

C 0

Gesamt 13

Cladonia stellaris

Bei der Geländeerfassung konnte Cladonia stellaris nicht mehr nachgewiesen werden.
Historische Nachweise sind vom Hohen Meißner (EGELING 1881) und dem Roten Moor
(RESSEGUIER 1973) bekannt. Die betreffenden Lokalitäten wurden in den vergangenen
Jahren vielfach, doch stets erfolglos abgesucht (nach 1990 keine aktuellen Nachweise
– nur Angaben in Cladina 2007).

Cladonia stygia

Cladonia stygia wurde erstmals im Rahmen der Geländearbeiten zur Beurteilung der
gesamthessischen Situation der Rentierflechten nachgewiesen; demzufolge existieren
lediglich die aktuell erhobenen Daten. Zur Zeit befinden sich 11 Angaben von sieben
Lokalitäten zu dieser Art in der natis-Datenbank (inklusive eine erfolglose Nachsuche
= „Negativ-Nachweis“; Cladina 2009, keine Daten HB). Bei der Geländeerfassung im
Jahr 2009 wurde die Art in 7 der 8 ausgewählten Untersuchungsgebiete (= 88%) gefun-
den (zur Bewertung des Erhaltungszustandes siehe Tabelle).

Tab. 17: Erhaltungszustand von Cladonia stygia in Hessen

Erhaltungszustand der Populationen Anzahl der Gebiete

A 3

B 3

C 1

Gesamt 7

Der Erhaltungszustand der Gesamtpopulation von Cladonia stygia wird für Hessen mit
B bewertet. Diese Einstufung beruht allerdings nur auf der Kenntnis der im östlichen
Hessen festgestellten, vergleichsweise gut entwickelten Populationen.
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5.3 Naturraumbezogene Bewertung der Vorkommen

Zur naturraumbezogenen Bewertung der hessischen Vorkommen der Rentierflechten
unter Verwendung der hessischen Bewertungsbögen wurden zwei Tabellen erstellt,
wobei die Angaben für jede Cladina-Art getrennt erfolgen.

In den Tabellen 18, 20, 22, 24 und 26 sind jeweils für sämtliche Untersuchungsgebiete
die Deckung der jeweiligen Art in Quadratmeter und der Erhaltungszustand einschließ-
lich der Bewertungen der Einzelstufen (Population, Habitate & Lebensraumstrukturen,
Beeinträchtigungen) wiedergegeben. Herausragende Gebiete, in denen die Bewertung
in allen Stufen mit „A“ erfolgte, sind gelb unterlegt.

In den Tabellen 19, 21, 23, 25 und 27 sind in Spalte 2 die seit 1990 bekannten aktuell
besiedelten Lokalitäten den Naturräumlichen Haupteinheiten nach Natura 2000 zuge-
ordnet. In den letzten drei Spalten wurden die in den Jahren 2007 und 2009 untersuch-
ten Gebiete auf die Naturräume bezogen und die Bewertung des Erhaltungszustands
der Art für die Anzahl der Gebiete dargestellt.

Cladonia arbuscula

Tab. 18: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia arbuscula in den Untersuchungsgebieten

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Gebiete

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

D18
Thüringer Becken mit Rand-
platten

- - - - - -

D36
Weser- und Weser-Leine-
Bergland

69 0,01 C B B B

70 1,00 B B B B

D38 Bergisches Land, Sauerland 2 0,04 B B A B

7 5,00 B B B B

10 1,50 B B B B

11 10,00 A B B B

D39 Westerwald 12 10,00 B B B B

13 13,00 A A A A

14 245,00 A B A A

D40 Lahntal u. Limburger Becken 19 0,01 C B C C

D41 Taunus 15 0,25 C B C C

20 0,25 C B C C

22 30,00 A A A A

23 180,00 A B A A

D44 Mittelrheingebiet 25 3,00 B A A A

D46 Westhessisches Bergland 1 0,20 C B B B

3 25,00 B A A A

8 270,00 A B B B



Gutachten zur gesamthessischen Situation der Rentierflechten 47

Arbeitsgemeinschaft Flechten November 2009

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Gebiete

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

9 0,04 C B A B

67 6,00 B B B B

68 0,05 C B B B

D47
Osthessisches Bergland, Vo-
gelsberg, Rhön

4 3,00 B A A A

5 22,00 A A A A

6 64,00 A A A A

17 2,50 B A A A

18 0,10 C C A C

56 0,30 C C B C

71 12,00 B A A A

D53 Oberrheinisches Tiefland 21 0,10 C B C C

26 84,00 B A A A

27 0,25 C C B C

D55
Odenwald, Spessart u. Süd-
rhön

31 0,16 C B C C

32 0,14 C B B B

37 0,29 C B B B

Tab. 19: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia arbuscula in Hessen

Bewertung

2007 / 2009Naturräumliche Haupteinheit
Bekannte, aktuell
besiedelte Loka-
litäten seit 1990 A B C

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 4 - 2 -

D38 Bergisches Land, Sauerland 19 - 4 -

D39 Westerwald 21 2 1 -

D40 Lahntal und Limburger Becken 4 - - 1

D41 Taunus 31 2 - 2

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 6 1 - -

D46 Westhessisches Bergland 26 1 5 -

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 23 5 - 2

D53 Oberrheinisches Tiefland 6 1 - 2

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 12 - 2 1

Gesamt 152 12 14 8
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Cladonia ciliata

Tab. 20: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia ciliata in den Untersuchungsgebieten

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Probe-
fläche

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

D18 Thüringer Becken mit Rand-
platten

- - - - - -

D36 Weser- und Weser-Leine-
Bergland

- - - - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland 7 20,00 A B B B

10 3,00 B B B B

11 5,00 A B B B

D39 Westerwald 12 5,00 B B B B

13 1,00 B A A A

14 145,00 A B A A

D40 Lahntal u. Limburger Becken - - - - - -

D41 Taunus 22 0,50 B A A A

23 100,00 A B A A

D44 Mittelrheingebiet 25 0,04 C A A B

D46 Westhessisches Bergland 3 20,00 B A A A

8 69,00 A B B B

D47 Osthessisches Bergland, Vo-
gelsberg, Rhön

18 0,01 C C A C

55 0,05 C C B C

56 1,00 B C B B

71 3,00 B A A A

D53 Oberrheinisches Tiefland 21 0,01 C B C C

27 0,04 C C B C

28 0,02 C C C C

29 0,05 C A A B

D55 Odenwald, Spessart u. Süd-
rhön

30 0,06 C C B C

31 0,09 C B C C

37 0,04 C B B B
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Tab. 21: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia ciliata in Hessen

Bewertung

2007 / 2009Naturräumliche Haupteinheit
Bekannte, aktuell
besiedelte Loka-
litäten seit 1990 A B C

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland 19 - 3 -

D39 Westerwald 19 2 1 -

D40 Lahntal und Limburger Becken 1 - - -

D41 Taunus 25 2 - -

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 7 - 1 -

D46 Westhessisches Bergland 15 1 1 -

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 8 1 1 2

D53 Oberrheinisches Tiefland 6 - 1 3

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 11 - 1 2

Gesamt 111 6 9 7

Cladonia portentosa

Tab. 22: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia portentosa in den Untersuchungsgebieten

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Probe-
fläche

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

D18 Thüringer Becken mit Rand-
platten

- - - - - -

D36 Weser- und Weser-Leine-
Bergland

69 10,00 B B B B

D38 Bergisches Land, Sauerland 2 0,01 B B A B

11 3,00 B B B B

D39 Westerwald 12 0,05 B A A A

13 17,00 A A A A

D40 Lahntal u. Limburger Becken - - - - - -

D41 Taunus 22 2,00 B A A A

23 85,00 A A A A

D44 Mittelrheingebiet - - - - - -

D46 Westhessisches Bergland 3 0,50 B A A A

8 1,00 B B B B

9 0,50 B B A B

67 0,01 B B B B

68 0,20 B B B B

D47 Osthessisches Bergland, Vo-
gelsberg, Rhön

6 0,18 B A A A
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Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Probe-
fläche

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

17 0,01 C A A B

18 1,00 B C A B

47 0,50 B B B B

55 0,01 C C B C

56 0,02 C C B C

D53 Oberrheinisches Tiefland 27 1,00 B C B B

D55 Odenwald, Spessart u. Süd-
rhön

30 0,04 C C B C

31 8,00 B A B B

32 0,10 C B B B

37 0,01 C B B B

Tab. 23: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia portentosa in Hessen

Bewertung

2007 / 2009Naturräumliche Haupteinheit
Bekannte, aktuell
besiedelte Loka-
litäten seit 1990 A B C

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 1 - 1 -

D38 Bergisches Land, Sauerland 12 - 2 -

D39 Westerwald 12 2 - -

D40 Lahntal und Limburger Becken 1 - - -

D41 Taunus 24 2 - -

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 6 - - -

D46 Westhessisches Bergland 17 1 4 -

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 9 1 3 2

D53 Oberrheinisches Tiefland 5 - 1 -

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 24 - 3 1

Gesamt 111 6 14 3
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Cladonia rangiferina

Tab. 24: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia rangiferina in den Untersuchungsgebieten

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Probe-
fläche

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

D18 Thüringer Becken mit Rand-
platten

- - - - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-
Bergland

- - - - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland - - - - - -

D39 Westerwald 12 10,00 B B B B

13 4,00 B A A A

D40 Lahntal u. Limburger Becken - - - - - -

D41 Taunus 22 0,50 B A A A

23 85,00 A B A A

D44 Mittelrheingebiet 25 0,02 C A A B

D46 Westhessisches Bergland 3 80,00 A A A A

9 0,10 C B A B

D47 Osthessisches Bergland, Vo-
gelsberg, Rhön

4 0,25 C A A B

5 3,50 B A A A

6 6,00 A A A A

17 1,00 B A A A

D53 Oberrheinisches Tiefland - - - - - -

D55 Odenwald, Spessart u. Süd-
rhön

31 3,00 B B C B

32 0,05 C B B B

Tab. 25: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia rangiferina in Hessen

Bewertung

2007 / 2009Naturräumliche Haupteinheit
Bekannte, aktuell
besiedelte Loka-
litäten seit 1990 A B C

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland 8 - - -

D39 Westerwald 3 1 1 -

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 - - -

D41 Taunus 21 2 - -

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 4 - 1 -

D46 Westhessisches Bergland 14 1 1 -

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 16 3 1 -

D53 Oberrheinisches Tiefland 1 - - -

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 10 - 2 -

Gesamt 77 7 6 0
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Cladonia stygia

Tab. 26: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia stygia in den Untersuchungsgebieten 2009

Erhaltungszustand

Naturraum Nr. der
Probe-
fläche

De-
ckung
(m²)

Popu-
lation

Habitat Beein-
träch-
tigung

Ge-
samt

D18 Thüringer Becken mit Rand-
platten

- - - - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergld. - - - - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland - - - - - -

D39 Westerwald - - - - - -

D40 Lahntal u. Limburger Becken - - - - - -

D41 Taunus - - - - - -

D44 Mittelrheingebiet - - - - - -

D46 Westhessisches Bergland - - - - - -

D47 Osthessisches Bergland, Vo-
gelsberg, Rhön

59 0,50 B A A A

60 0,08 C C A C

61 0,10 C A B B

62 0,05 C A A B

63 0,05 C A A B

65 0,48 B A A A

66 0,72 A A A A

D53 Oberrheinisches Tiefland - - - - - -

D55 Odenwald, Spessart u. Süd-
rhön

- - - - - -

Tab. 27: Naturraumbezogene Bewertung von Cladonia stygia in Hessen

Bewertung

2009Naturräumliche Haupteinheit
Bekannte, aktuell
besiedelte Loka-
litäten seit 1990 A B C

D18 Thüringer Becken und Randplatten 0 - - -

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland (Niedersächsisches Bergland) 0 - - -

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 - - -

D39 Westerwald 0 - - -

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 - - -

D41 Taunus 0 - - -

D44 Mittelrheingebiet (mit Siebengebirge) 0 - - -

D46 Westhessisches Bergland 0 - - -

D47 Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön 7 3 3 1

D53 Oberrheinisches Tiefland 0 - - -

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 0 - - -

Gesamt 7 3 3 1
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Naturraumbezogener Vergleich der vor und nach 1990 besiedelten Lokalitäten

Naturraum mit der größten Anzahl an Lokalitäten der Art

Naturraum mit der zweitgrößten Anzahl an Lokalitäten der Art

Tab. 28: Zahl der seit 1990 von Rentierflechten besiedelten Lokalitäten

Naturräumliche

Haupteinheit
Bekannte, aktuell besiedelte Lokalitäten – ab 1990

C
la

d
o

n
ia

a
rb

u
s
c
u

la

C
la

d
o

n
ia

c
il
ia

ta

C
la

d
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n
ia

p
o

rt
e
n

to
s
a

C
la

d
o

n
ia

ra
n

g
if

e
ri

n
a

C
la

d
o

n
ia

s
te

ll
a

ri
s

C
la

d
o

n
ia

s
ty

g
ia

D18 Thüringer Becken und Rand-
platten

0 0 0 0 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland
(Niedersächsisches Bergland)

4 0 1 0 0 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 19 19 12 8 0 0

D39 Westerwald 20 18 11 3 0 0

D40 Lahntal und Limburger Becken 4 1 1 0 0 0

D41 Taunus 30 24 23 21 0 0

D44 Mittelrheingebiet
(mit Siebengebirge)

6 7 6 4 0 0

D46 Westhessisches Bergland 26 15 17 14 0 0

D47 Osthessisches Bergland,
Vogelsberg u. Rhön

23 7 9 16 0 7

D53 Oberrheinisches Tiefland 6 6 5 1 0 0

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 12 11 24 10 0 0

gesamt 150 108 109 77 0 7

Tab. 29: Zahl der vor 1990 von Rentierflechten besiedelten Lokalitäten

Naturräumliche

Haupteinheit
Anzahl historisch bekannter Lokalitäten – vor 1990

C
la
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u
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u
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C
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d
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C
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n
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p
o
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e
n
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s
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C
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d
o

n
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g
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e
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n
a

C
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d
o

n
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s
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a
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s

C
la

d
o

n
ia

s
ty

g
ia

D18 Thüringer Becken und Rand-
platten

0 0 0 0 0 0

D36 Weser- u. Weser-Leine-Bergland
(Niedersächsisches Bergland)

0 1 0 0 0 0

D38 Bergisches Land, Sauerland 0 0 0 0 0 0

D39 Westerwald 1 1 0 0 0 0

D40 Lahntal und Limburger Becken 0 0 0 0 0 0

D41 Taunus 11 8 15 9 0 0
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Naturräumliche

Haupteinheit
Anzahl historisch bekannter Lokalitäten – vor 1990
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D44 Mittelrheingebiet
(mit Siebengebirge)

0 0 1 0 0 0

D46 Westhessisches Bergland 3 0 1 7 0 0

D47 Osthessisches Bergland,
Vogelsberg u. Rhön

4 1 1 4 2 0

D53 Oberrheinisches Tiefland 8 3 1 4 0 0

D55 Odenwald, Spessart u. Südrhön 1 9 11 2 0 0

gesamt 28 23 30 26 2 0

Sowohl die Ergebnisse der aktuellen als auch der früheren (vor 1990) flechtenkund-
lichen Dokumentationen zeigen eindrucksvoll, dass den naturräumlichen Haupteinhei-
ten „Taunus“, „Westhessisches Bergland“ und „Odenwald, Spessart u. Südrhön“ eine
besondere Bedeutung für die Rentierflechtenbestände in Hessen zukommt. Vor 1990
wurden in Hessen keine systematischen Erhebungen zu Rentierflechten durchgeführt,
womit sich die vergleichsweise geringe Zahl von Lokalitäten mit Rentierflechtenvor-
kommen erklären lässt.
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5.4 Bemerkenswerte Einzelvorkommen der Art in Hessen

Im Rahmen der Erhebungen zur Bewertung des Erhaltungszustandes der in Hessen
vorkommenden Rentierflechtenarten wurden Populationen sehr unterschiedlicher Aus-
dehnung und Wertigkeit erfasst. Nachfolgend werden für jede der aktuell in Hessen vor-
kommenden Rentierflechtenarten die bemerkenswertesten Vorkommen dargestellt, die
allesamt mit dem Erhaltungszustand A bewertet wurden.

Cladonia arbuscula

ssp. mitis

Nr. 26 - Schwanheimer Düne (Untermainebene)

Das westlich von Frankfurt-Griesheim liegende Gebiet der Schwanheimer Düne wird
von großflächigen Sandtrockenrasen vom Typ der Silbergrasfluren (Spergulo-Coryne-
phoretum) geprägt, die überwiegend in der Subassoziation cladonietosum vorliegen.
Diese Flechten-Silbergrasfluren weisen ausgedehnte Bestände von Cladonia arbuscula
ssp. mitis auf, die zweifelsohne zu den größten dieser Art in Hessen zählen.

ssp. squarrosa

Nr. 5 - Basalt-Blockhalde am Frau-Holle-Teich (Fulda-Werra-Bergland)

Der Hohe Meißner zeichnet sich durch zahlreiche Basaltblockhalden aus, die insbeson-
dere um die Kalbe außergewöhnliche Ausmaße besitzen. Neben vielen anderen flech-
tenfloristischen Besonderheiten weisen jene Blockströme auch bedeutende Vorkommen
an Rentierflechten auf. Zu den bedeutsamsten Lebensräumen mit Vorkommen von
Rentierflechten gehört die Blockhalde am Frau-Holle-Teich. Mit einer Gesamtpopulati-
onsgröße von 22 m² gehört das Vorkommen von Cladonia arbuscula oberhalb vom
Frau-Holle-Teich zwar nicht zu den größten in Hessen, doch ist dessen Erhaltungszu-
stand auf allen drei Bewertungsebenen mit „hervorragend“ bewertet worden.

Nr. 6 - Basalt-Blockhalde an der Kalbe (Fulda-Werra-Bergland)

Unter den Basaltblockhalden des Hohen Meißners nimmt das unterhalb der Kalbe gele-
gene Blockfeld nicht zuletzt aufgrund seiner enormen Ausdehnung eine herausragende
Stellung in Hessen ein. Die in großer Menge vorhandenen Rentierflechten prägen die

Blockhalde an der Kalbe physiognomisch in beeindruckender Weise. Mit einer Gesamt-
populationsgröße von 64 m² hat Cladonia arbuscula dabei den größten Anteil.

Nr. 13 - Ulmtalsperre östlich Beilstein (Oberwesterwald)

Die extrem flachgründigen westexponierten Felsheiden an der Ulmtalsperre östlich von
Beilstein, auf denen Eichen-Buchenkrüppelwald stockt, sind herausragende Cladina-
Wuchsorte, hier wurden vier verschiedene Arten festgestellt. Cladonia arbuscula deckt
hier 13 m², der Erhaltungszustand wurde mit hervorragend bewertet.

Nr. 22 - Burg Hohenstein, östlicher Aartalhang (Westlicher Hintertaunus)

Die kleinklimatischen, geologischen, geomorphologischen und naturräumlichen Gege-
benheiten gleichen denen im Wispertal. Auch hier kommen vier verschiedene Cladina-
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Arten vor. Cladonia arbuscula deckt hier 30 m², der Erhaltungszustand wurde mit her-
vorragend bewertet.

Nr. 23 - Kleine Wisper (Westlicher Hintertaunus)

Die steilen und vielfach flachgründigen Hänge des Wispertals und seiner Nebentäler
sind auf großer Fläche von Traubeneichenwäldern bestockt, die insbesondere in Süd-
west-Exposition vielerorts große Bestände von Rentierflechtenarten aufweisen. So sind
beispielsweise am Südwesthang des Riesenberges – neben anderen Cladina-Arten –
auch große Bestände von Cladonia arbuscula ssp. squarrosa zu finden, die zu den
großflächigsten dieser Art in Hessen rechnen.

Cladonia ciliata

Im Gegensatz zu Cladonia arbuscula weist Cladonia ciliata vielfach nur relativ kleine
Populationen auf. Gleichwohl gibt es aber auch großflächige Vorkommen von Cladonia
ciliata.

Nr. 14 - Wacholderheide von Niederlemp (Gladenbacher Bergland)

Große Bestände von Cladonia ciliata gibt es auch im NSG „Wacholderheide von Nie-
derlemp, hier wächst sie überwiegend in der Zwergstrauchheide und in flachgründigen
Bereichen bodensaurer Magerrasen. In den Borstgrasrasen ist sie aufgrund der Konkur-
renz der Gefäßpflanzen seltener anzutreffen. Die Bestände zeigen hier die größte Flä-
chenausdehnung der Art in allen untersuchten Gebieten. Die zusammenhängenden
Polster erreichen eine Größe von 2 m x 1,50 m. In der Probefläche bedeckte Cladonia
ciliata insgesamt 145 m². Die Art zeigt hier einen hervorragenden Erhaltungszustand.

Nr. 22 - Burg Hohenstein, östlicher Aartalhang (Westlicher Hintertaunus)

Die kleinklimatischen, geologischen, geomorphologischen und naturräumlichen Gege-
benheiten gleichen denen im Wispertal. Auch hier kommen vier verschiedene Cladina-
Arten vor. Cladonia ciliata deckt hier 0,5 m², der Erhaltungszustand wurde mit hervorra-
gend bewertet.

Nr. 23 - Kleine Wisper (Westlicher Hintertaunus)

Bedeutende Vorkommen von Cladonia ciliata finden sich innerhalb der Traubeneichen-

wälder der steilen, flachgründigen Hänge des Wispertals und seiner Nebentäler (siehe
auch C. arbuscula), beispielsweise am Südwesthang des Riesenberges (zusammen mit
weiteren Cladina-Arten), wo die Art in einem eng umgrenzten Bereich eine Gesamtpo-
pulationsgröße von 23 m² aufweist.

Nr. 29 - Seeheimer Düne (Hessische Rheinebene)

Die Population von Cladonia ciliata auf der Seeheimer Düne („Weiherwiese“) gehört mit
0,05 m² zwar zu den kleineren der Art in Hessen, aufgrund ihres Auftretens in einem
Steppenrasen vom Typ der Pfriemengrasflur (Allio-Stipetum capillatae) handelt es sich
jedoch um ein auch überregional bedeutsames Vorkommen. Rentierflechten dürften auf
Kalksanden niemals eine größere Rolle gespielt haben; heutzutage sind in Hessen kei-
ne weiteren entsprechenden Vorkommen bekannt. Auch aus den nahe gelegenen
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Sandkiefernwäldern ist die Art mit Ausnahme einer kleinflächigen Population an der
Sandschollen-Schneise verschwunden.

Cladonia portentosa

Nr. 12 - Erdhausen (Gladenbacher Bergland)

Auf den flachgründigen lichten mit Eichenwald bestockten südwestexponierten Hängen
bei Erdhausen kommen vier Cladina-Arten vor. Cladonia portentosa wächst hier nur an
Stellen mit lückigem Kronenschluss. Die Art deckt hier lediglich 0,05 m², weshalb die
Population mit B bewertet wurde, da das Habitat mit A eingestuft wurde und keine Ge-
fährdungen in diesem Bereich vorliegen, ergab dies eine hervorragende Gesamtbewer-
tung.

Nr. 13 - Ulmtalsperre östlich Beilstein (Oberwesterwald)

Cladonia portentosa deckt auf den extrem flachgründigen westexponierten Felsheiden
mit Eichen-Buchenkrüppelwuchs an der Ulmtalsperre östlich von Beilstein 17 m². Der
Erhaltungszustand der Gesamtpopulation ist hervorragend.

Nr. 22 - Burg Hohenstein, östlicher Aartalhang (Westlicher Hintertaunus)

Die kleinklimatischen, geologischen, geomorphologischen und naturräumlichen Gege-
benheiten gleichen denen im Wispertal. Auch hier kommen vier verschiedene Cladina-
Arten vor. Cladonia portentosa deckt hier 2 m², der Erhaltungszustand wurde mit her-
vorragend bewertet.

Nr. 23 - Kleine Wisper (Westlicher Hintertaunus)

Die Traubeneichenwälder an den steilen, flachgründigen Hängen des Wispertals und
seiner Nebentäler (siehe auch C. arbuscula) beherbergen bedeutende Vorkommen von
Cladonia portentosa, z.B. am Südwesthang des Riesenberges.

Cladonia rangiferina

Nr. 3 - Buchenwald südwestlich vom Bärental (Kellerwald)

An den steilen Nordhängen des Edersees stocken auf flachgründigen Standorten lichte

bodensaure Buchenwälder, deren geringer Kronenschluss mehreren Rentierflechtenar-
ten günstige Wuchsmöglichkeiten eröffnet. Ein solcher Buchenwald findet sich bei-
spielsweise südwestlich vom Bärental, wo Cladonia rangiferina eines ihrer bedeutends-
ten Vorkommen in Hessen besitzt.

Nr. 6 - Basalt-Blockhalde an der Kalbe (Fulda-Werra-Bergland)

Die ausgedehnten Basalt-Blockströme an der Kalbe weisen sowohl für Cladonia arbus-
cula als auch für Cladonia rangiferina große Populationen auf, die insbesondere im Fall
der letztgenannten Art von hessenweiter Bedeutung sind. Die standörtlichen Bedingun-
gen sind optimal für Cladonia rangiferina, was letztlich auf allen drei Bewertungsebenen
zu einer Bewertung mit „hervorragend“ führte.

Nr. 13 - Ulmtalsperre östlich Beilstein (Oberwesterwald)
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Cladonia rangiferina findet auf den extrem flachgründigen westexponierten Felsheiden
mit Eichen-Buchenkrüppelwuchs an der Ulmtalsperre östlich von Beilstein geeignete
Standorte und deckt hier 4 m², ihr Erhaltungszustand ist auf allen drei Bewertungsebe-
nen mit „hervorragend“ bewertet worden.

Nr. 17 - Basalt-Blockhalde am Milseburg-Nordhang (Vorder- und Kuppenrhön)

Um die Milseburg existieren mehrere Basaltblockmeere, von denen die Blockströme im
Süden des Bergkegels am ausgedehntesten sind. Rentierflechten wachsen aber vor
allem in den weniger stark exponierten Blockhalden, u.a. in jenen am Milseburg-
Nordhang. Begünstigt durch die Nordwest-Exposition kommen dort – zusammen mit
anderen Rentierflechtenarten – größere Bestände von Cladonia rangiferina vor.

Nr. 22 - Burg Hohenstein, östlicher Aartalhang (Westlicher Hintertaunus)

Die kleinklimatischen, geologischen, geomorphologischen und naturräumlichen Gege-
benheiten gleichen denen im Wispertal. Auch hier kommen vier verschiedene Cladina-
Arten vor. Cladonia rangiferina deckt hier 0,5 m², der Erhaltungszustand wurde mit
„hervorragend“ bewertet.

Nr. 23 - Kleine Wisper (Westlicher Hintertaunus)

Die Traubeneichenwälder an den steilen, flachgründigen Hängen des Wispertals und
seiner Nebentäler (siehe auch C. arbuscula) weisen infolge der günstigen mikroklimati-
schen Situation große Vorkommen von Cladonia rangiferina auf, zu denen auch die Po-
pulation am Südwesthang des Riesenberges gehören.

Cladonia stygia

Nr. 59 - Buchschirmküppel, südöstlich Hilders (Hohe Rhön)

Die Basaltblockhalde am Buchschirmküppel südöstlich von Hilders zählt zwar nicht zu
den bekanntesten ihrer Art in Hessen, sie weist jedoch eine bedeutende Population von
Cladonia stygia auf. Im Gegensatz zu den übrigen festgestellten Lebensräumen mit
Vorkommen von Cladonia stygia ist die Basalt-Blockhalde am Buchschirmküppel nicht
ost- oder nordost-exponiert, sondern außergewöhnlicherweise südwest-exponiert. Dies
verdeutlicht eindrucksvoll die hohe Bedeutung des Lokalklimas, das sich im vorliegen-

den Fall offenbar ebenfalls durch hohe Luftfeuchte und relative Kühle auszeichnet.

Mit Ausnahme des Parameters „Arten“ wurde der Erhaltungszustand der Population am
Buchschirmküppel auf allen übrigen Bewertungsebenen mit „hervorragend“ bewertet.

Nr. 65 - Basalt-Blockhalde am Frau-Holle-Teich (Fulda-Werra-Bergland)

Der Hohe Meißner weist mehrere Basaltblockhalden auf, die insbesondere um die Kal-
be außergewöhnliche Ausmaße besitzen. Neben vielen anderen flechtenfloristischen
Besonderheiten beherbergen jene Blockströme auch bedeutende Vorkommen an Ren-
tierflechten. Zu den bedeutendsten Lebensräumen mit Vorkommen von Rentierflechten
gehört die Blockhalde am Frau-Holle-Teich.

Neben den großen Populationen von Cladonia arbuscula und C. rangiferina zeichnet
sich die oberhalb vom Frau-Holle-Teich gelegene Basaltblockhalde auch durch ein be-
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deutendes Vorkommen von Cladonia stygia aus. Mit einer Gesamtpopulationsgröße
von knapp 0,5 m² gehört das Vorkommen von Cladonia stygia oberhalb vom Frau-
Holle-Teich zu den größten in Hessen, dessen Erhaltungszustand auf zwei der drei Be-
wertungsebenen mit „hervorragend“ bewertet wurde.

Nr. 66 - Basalt-Blockhalde an der Kalbe (Fulda-Werra-Bergland)

Die ausgedehnten Basalt-Blockströme an der Kalbe mit ihrem luftfeuchten, kühlen Lo-
kalklima weisen für Cladonia stygia sehr günstige Wuchsbedingungen auf. Dies resul-
tiert in vergleichsweise großen Populationen, die von hessenweiter Bedeutung sind.
Aufgrund der optimalen standörtlichen Bedingungen ergab sich für Cladonia stygia auf
allen drei Bewertungsebenen eine Bewertung mit „hervorragend“.

Tab. 30: Vorkommen von Cladina-Arten in hervorragenden Gebieten

Natur-
raum-

Nr.
Gebiet

Cladonia
arbuscula

Cladonia
ciliata

Cladonia
portentosa

Cladonia
rangiferina

Cladonia
stygia

225 Seeheimer Düne x

232 Schwanheimer Düne x

304 Kleine Wisper x x x x

304
Burg Hohenstein, östlicher
Aartalhang

x x x x

320 Erdhausen x x x x

320
Wacholderheide von Nieder-
lemp

x x

323 Ulmtalsperre östlich Beilstein x x x x

344
Buchenwald südwestlich vom
Bärental

x x x x

353
Basalt-Blockhalde am Milse-
burg-Nordhang

x x x

353
Buchschirmküppel, südöstlich
Hilders

x x x x x

357
Basalt-Blockhalde am Frau-
Holle-Teich

x x x

357 Basalt-Blockhalde an der Kalbe x x x x

5.5 Diskussion der Untersuchungsergebnisse

Für die Rentierflechten gab es im Gegensatz zu manchen anderen Arten des Anhangs
der FFH-Richtlinie wie z.B. Wildkatze, Feldhamster oder Amphibien bislang keine
Grundlagenerhebungen, auf die bei der Auswertung und Bewertung zurückgegriffen
werden konnte. In den Grunddatenerhebungen zu FFH-Gebieten und in der Hessischen
Biotopkartierung werden Arten des Anhangs V nicht explizit beauftragt. Die ausgewerte-
ten Daten der FFH-GDE beziehen sich überwiegend auf Daten, die von den Verfassern
erhoben wurden. Die Daten aus der Hessischen Biotopkartierung wurden als ungeprüf-
te Daten zur Verfügung gestellt und durchgehend mit B klassifiziert.
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Dieses Gutachten ist die erste hessenweite Zusammenstellung von Literatur-, Herbar-
und Internetangaben zu Vorkommen und Verbreitung von Rentierflechten in Hessen.
Des Weiteren gingen die Exkursionsdaten von Fachkollegen und der Arbeitsgemein-
schaft Flechten ein, die einen beträchtlichen Anteil der Funddaten ausmachen. Im
Rahmen des vorliegenden Artgutachtens wurde in über ganz Hessen verteilten Gebie-
ten eine stichprobenartige Erfassung von Rentierflechtenpopulationen durchgeführt. Die
Untersuchungsgebiete wurden so ausgewählt, dass – sofern möglich – mindestens
zwei Gebiete je naturräumlicher Einheit (nach SSYMANK et al. 1998) sowie ein möglichst
breites Spektrum von Biotoptypen erfasst wurde. Für Naturräume, in denen nach dem
derzeitigen Kenntnisstand keine oder nur wenige Cladina-Wuchsorte bekannt waren,
wurden auch historisch belegte Wuchsorte oder potenzielle Wuchsorte ausgesucht und
in die Untersuchungen einbezogen.

Auf der Basis der vorliegenden Daten, die allerdings naturgemäß nicht vollständig sein
können, werden Aussagen zur Bestandessituation und -entwicklung der Rentierflechten
in Hessen vorgenommen.

Seit 1990 wurden von den in Hessen tätigen Lichenologen auf ehrenamtlicher Basis
sowie im Rahmen dieses Gutachtens viele Daten zu Vorkommen von Rentierflechten
zusammengetragen. Nachdem im Jahr 2009 gezielt in solchen Naturräumen nachge-
sucht wurde, in denen bislang nur wenige oder noch keine Nachweise erfolgten, kann
nun davon ausgegangen werden, dass in folgenden Naturräumen kaum mehr mit weite-
ren Funden gerechnet werden kann:

14 Hessisch-Fränkisches Bergland
22 Nördliches Oberrheintiefland
23 Rhein-Main-Tiefland
29 Mittelrheingebiet
31 Gießen-Koblenzer Lahntal
33 Bergisch-Sauerländisches Gebirge
35 Osthessisches Bergland
36 Oberes Weserbergland
37 Weser-Leine Bergland
48 Thüringer Becken

Aus den nachstehend aufgeführten Naturräumen sind zwar bereits zahlreiche Vorkom-
men bekannt, dennoch ist eine Erweiterung der bekannten Verbreitung durch gezieltes

Nachsuchen möglich:

30 Taunus
32 Westerwald
34 Westhessisches Berg- und Senkenland

Um qualitative und quantitative Aussagen zur Entwicklung der hessischen Rentierflech-
ten-Population treffen zu können, sind auch zukünftig weitere Untersuchungen erforder-
lich. Diese Notwendigkeit ergibt sich auch aus dem in der FFH-Richtlinie festgeschrie-
benen Verschlechterungsverbot. Um dieser Vorgabe der EU gerecht zu werden, ist auf
der Grundlage der in den Jahren 2007 und 2009 erfolgten Aufnahme des IST-Zustan-
des mit einer Bewertung des Erhaltungszustandes ein sich über ganz Hessen erstre-
ckendes Monitoring in repräsentativen Biotoptypen mit Beständen unterschiedlicher
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Wertstufen für die verschiedenen Arten notwendig. Nur auf diese Weise sind detaillierte
Aussagen zur Bestandesentwicklung der Rentierflechten in Hessen möglich.

5.6 Herleitung und Darstellung des Bewertungsrahmens

In Anlehnung an den bereits bestehenden Bogen zur Bewertung der Rentierflechten-
Populationen von HASSE & SCHRÖDER (2006) wurde – basierend auf den Beobachtun-
gen anlässlich der Begehung der 32 Untersuchungsgebiete im Jahr 2007 – versucht,
die wesentlichen, bewertungsrelevanten Populationsstrukturen, die arttypischen Habita-
te und mögliche Beeinträchtigungen zu klassifizieren und in einer dreistufigen Bewer-
tungsskala zu fassen.

Bei der Bewertung der Bestandssituation wurde deutlich, dass zwischen den einzelnen
Cladina-Arten eines Untersuchungsgebietes bezüglich bestimmter Bewertungsparame-
ter teils deutliche Übereinstimmungen, teils aber auch gravierende Abweichungen be-
stehen. Die größten Unterschiede ergeben sich zwangsläufig auf der Populationsebene,
also bezüglich der Anzahl der Polster, der maximalen Polstergröße, der Vitalität der La-
ger oder der Populationsgröße. Bezüglich des Bewertungsparameters „Habitate & Le-
bensraumstrukturen“ sind die Unterschiede zwischen den Cladina-Arten einer Untersu-
chungsfläche naturgemäß eher gering, während Beeinträchtigungen beispielsweise lo-
kal nur bestimmte Arten betreffen können, insbesondere dann, wenn die einzelnen Ar-
ten nicht in Mischpopulationen, sondern voneinander separiert auftreten.

Aus den genannten Gründen und da nicht auszuschließen ist, dass bestimmte Arten
empfindlich auf veränderte Umwelteinflüsse (Beispiel „Globale Erwärmung“) reagieren,
sollten die Arten anhand von separaten Bewertungsbögen im Gelände erfasst werden.

Die von uns („AG Flechten“) für Hessen entwickelten Bewertungsbögen für fünf Rentier-
flechtenarten des Anhangs V der FFH-Richtlinie – Cladonia arbuscula (ssp. mitis und
ssp. squarrosa), C. ciliata, C. portentosa, C. rangiferina, C. stygia – unterscheiden sich
im Wesentlichen in folgenden Positionen von dem Bogen von HASSE & SCHRÖDER

(2006):

Populationsstruktur

Zur Bewertung der Populationsstruktur werden fünf die Population beschreibende Fak-
toren herangezogen. Abweichend von dem Bogen von HASSE & SCHRÖDER werden zu-
sätzlich die im Gelände relativ leicht ermittelbaren Größen „Anzahl der Polster“ und
„Maximale Größe der Einzelpolster“ sowie die nur subjektiv zu beurteilende Vitalität der
Lager als Bewertungskriterien herangezogen.

Die Populationsgröße wird wie bei HASSE & SCHRÖDER zur Bewertung herangezogen.
Die Abschätzung des prozentualen Anteils der von der jeweiligen Population einge-
nommenen Fläche an der potenziell von Cladina-Arten besiedelbaren Wuchsfläche wird
ebenfalls als gutes Merkmal zur Bewertung der Population angesehen.

Das Vorkommen von mehreren Cladina-Arten an einem Standort wird von uns dagegen
nicht als wertgebendes Merkmal für die Population einer Art angesehen, was nicht zu-
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letzt im Zusammenhang mit der vorgeschlagenen getrennten Bewertung der einzelnen
Arten zu sehen ist.

Auf der Basis der im Rahmen des Werkvertrages 2007 gesammelten Daten zu den un-
tersuchten hessischen Rentierflechten-Vorkommen wurden sinnvolle Größenspannen
zur Einordnung in die dreistufige Bewertungsklassen ermittelt (vergl. die Bewertungs-
bögen).

Habitate & Lebensraumstrukturen

Es erwies sich als sehr schwierig, für Cladina-Arten allgemeingültige bzw. typische Be-
wertungsparameter bezüglich des Faktors „Habitate & Lebensraumstrukturen“ zu fin-
den, da von allen Arten sehr unterschiedliche Biotoptypen (sowohl Offenland- als auch
Waldbiotope) besiedelt werden. Abweichend von der Vorlage von HASSE & SCHRÖDER,
die in ihrem Bogen die Habitatqualität auch mittels der eher als Beeinträchtigung zu
wertenden Merkmale „Verbuschung“ und „Vergrasung“ bewerten, wurden von uns fol-
gende Kriterien zur Bewertung herangezogen:

 Konsolidierungsgrad der Vegetation bzw. Naturnähe des Habitats
 Anteil an flachgründigen, feinerdearmen oder offenerdigen Bereichen
 Für Offenlandbiotope: der Deckungsgrad der Gehölze

(Bäume, Sträucher, Zwergsträucher)
 Für Waldbiotope: der Kronenschluss in der oberen Baumschicht

Beeinträchtigungen

Anlässlich der Gebietsuntersuchungen wurden verschiedene Beeinträchtigungen fest-
gestellt, die durch die Aufnahme der folgenden Kriterien in die Bewertungsbögen einge-
flossen sind.

 Verbuschung
 Konkurrenz durch Höhere Pflanzen
 Biogene Beeinträchtigungen

(z.B. Laub- / Nadelstreu, Wildwechsel, Windwurf)
 Anthropogene Einflüsse

(z.B. Tritt, Fahrspuren, Ablagerungen)
 Schädliche Umfeldstrukturen

(Nadelforste, intensive landwirtschaftliche Nutzung etc.)
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6. Gefährdungsfaktoren und -ursachen

Flechten treten vor allem in Lebensräumen auf, in denen sie einer möglichst geringen
Konkurrenz durch andere Pflanzen ausgesetzt sind. Sie können sich nur dort gegen-
über den konkurrenzkräftigeren Gefäßpflanzen behaupten, wo deren Konkurrenzkraft
eingeschränkt ist. Prinzipiell gilt dies auch für die Rentierflechten, auch wenn sich diese
aufgrund ihrer Wuchshöhe und ihres vergleichsweise raschen Wachstums besser ge-
genüber solcher Konkurrenz behaupten können als viele andere Flechten.

Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwunderlich, dass Rentierflechten vor allem in
ganz bestimmten Biotoptypen zu finden sind, wie Block- und Schutthalden, Felsfluren,
Sandtrockenrasen, Magerrasen, Zwergstrauch-Heiden, Hochmoore oder lichte Laub-
und Nadelwälder flachgründiger Standorte (v.a. Eichen-Krüppelwälder). Ansonsten fin-
den Rentierflechtenarten in unserer heutigen Kulturlandschaft kaum mehr geeignete
Siedlungsmöglichkeiten.

Abb. 17: Konkurrenz durch Gefäßpflanzen (Foto: M.-L. Hohmann).

Bei den natürlichen bzw. naturnahen Biotoptypen (v.a. Block- und Schutthalden, Felsflu-
ren) handelt es sich um vergleichsweise stabile Lebensräume, in denen über einen lan-
gen Zeitraum betrachtet kaum Veränderungen der ökologischen Gegebenheiten erfol-
gen. Wesentliche Gefährdungen und Beeinträchtigungen bestehen hier durch die voll-
ständige oder weitgehende Vernichtung der Lebensräume beispielsweise in Zusam-
menhang mit dem Verkehrswegeausbau, durch den Bau von Erschließungswegen im
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Bereich solcher Biotope und durch die Aufforstung angrenzender Flächen mit Nadel-
bäumen (z.B. Fichte, Douglasie, Strobe) und die damit einhergehende Veränderung des
Kleinklimas. In früher Zeit wurden bedeutende Wuchsorte im Hochmoorbereich des Ro-
ten Moores durch Abtorfung unwiederbringlich vernichtet.

Abb. 18: Aufforstung mit Weymouth-Kiefern (Pinus strobus) im Blockmeer beim Schulzenacker im Sand-

steinodenwald (Foto: R. Cezanne).

Abb. 19: Beeinträchtigung durch Fichte (Picea abies) im Eichenwald bei Erdhausen im Gladenbacher

Bergland (Foto: M.-L. Hohmann).
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Anders verhält es sich mit vielen Laub- und Nadelwäldern flachgründiger Standorte
(z.B. Eichenwälder oder Kiefernwälder), die im Gegensatz zu den ebenfalls besiedelten
bodensauren Buchenwäldern zwar oftmals naturnah aussehen, bei denen es sich aber
nicht um natürliche, standortgerechte Wälder handelt. Die stellenweise üppige epigäi-
sche Flechtenvegetation in solchen Waldbeständen verdankt ihre Existenz der intensi-
ven historischen Waldnutzung in Form von Waldweide, Streunutzung und Nieder- bzw.
Mittelwaldbewirtschaftung. Durch diese Nutzungsformen fand eine regelmäßige Nähr-
stoffentnahme aus den Lebensräumen statt, was heutzutage jedoch nicht mehr gege-
ben ist. Hierdurch erfolgt eine kontinuierliche Nährstoffanreicherung, wodurch sich die
Lebensraumsituation für die Rentierflechtenarten verschlechtert.

Eine weitere Gefährdungsursache für die epigäische Flechtenvegetation besteht in den
Wäldern der silikatischen Mittelgebirge durch Meliorations- und Kompensations-
kalkungen. Die Flechtenvegetation wird hierdurch erheblich beeinträchtigt und oft sogar
vollständig zerstört, selbst wenn diese Maßnahmen lediglich in benachbarten Wäldern
stattfinden. Bereits kleinste Mengen an eingewehten Kalkstäuben können zu Verände-
rungen der Konkurrenzverhältnisse führen, die sich letztlich negativ auf die Situation
aller Rentierflechtenarten auswirken können.

Eine ausschließlich am Hohen Meißner auftretende Gefährdung besteht in den seit
Jahrhunderten immer wieder mehr oder minder stark sich entfachenden Schwelbrän-
den, die sich beispielsweise durch Rauchaustritte bemerkbar machen. Auch wenn sich
die Austrittsherde nicht in unmittelbarer Nähe zu den Populationen von Cladonia stygia
befinden, so ist doch eine Gefährdung durch schwefelhaltige Rauchgase möglich.

Gravierender stellen sich die Gefährdungsfaktoren im Fall jener Lebensräume dar, die
ihre Existenz weitgehend der menschlichen Nutzung verdanken wie Sandtrockenrasen,
bodensaure Magerrasen oder Heiden. Magerrasen und Heiden sind aufgrund der Ein-
stellung der traditionellen Nutzung, Aufforstung oder durch Intensivierung der Nutzung
(z.B. durch den Einsatz mineralischer Düngung) in den vergangenen 50 Jahren flächen-
mäßig stark zurückgegangen. Die verbleibenden Flächen sind durch Vergrasung (z.B.
Rotes Straußgras, Draht-Schmiele) und Verbuschung teilweise massiv beeinträchtigt.
Dies hat zu einem starken Rückgang von Rentierflechtenarten in diesen Biotoptypen
geführt und ist auch gegenwärtig ein wesentlicher Gefährdungsfaktor für die meisten
Cladina-Arten.
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Abb. 20: Starke Verbuschung im NSG „Wehrley“ im Lahntal bei Runkel (Foto: M.-L. Hohmann).

Abb. 21: Zunahme der Rauschebeere (Vaccinium uliginosum) im NSG „Rotes Moor“, Hohe Rhön

(Foto: R. Cezanne).

Ein weiterer wesentlicher, das Vorkommen von Rentierflechten (und anderen Flechten)
beeinträchtigender Faktor ist der sukzessiv zunehmende Stickstoffeintrag (v.a. aus der
Landwirtschaft und dem Straßenverkehr), wodurch die Konkurrenzverhältnisse stark
zuungunsten solcher Flechten verschoben werden, die – wie die Rentierflechten –
nährstoffarme Wuchsorte besiedeln.
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Abb. 22: Brombeeren (Rubus spp.) in einem Blockmeer im Sandsteinodenwald (Foto: M. Eichler).

Im Zusammenhang mit der zunehmenden Eutrophierung der Standorte ist eine Ausbrei-
tung konkurrenzstarker Gefäßpflanzen wie Brennnessel, Brombeere oder Himbeere zu
beobachten, womit eine Verbuschung durch diverse Pioniergehölze wie Ginster, Eber-
esche oder Birke oder diverse Nadelbäume wie Fichte, Kiefer, Douglasie oder Strobe
einhergeht. Selbst in Blockhalden (bzw. -meeren), die für alle Rentierflechtenarten ei-
nen wesentlichen Lebensraum darstellen, sind vielerorts in Hessen bereits Anzeichen
für eine Eutrophierung, beispielsweise in Form von verstärktem Brombeerwuchs, un-
übersehbar (siehe Abb. 20).

Auch auf Felsköpfen, die zu den wenigen natürlichen Lebensräumen in Hessen zählen,
ist durch starke Freizeitnutzung ein Rückgang der Cladinen zu beobachten.

Eine Gefährdung durch kommerzielle Nutzung der Bestände besteht in Hessen derzeit
nicht, da im Gegensatz zu den skandinavischen Ländern, in denen große Mengen von
Rentierflechten für medizinische Zwecke und für die Verwendung im Modellbau und in
der Floristik der Natur entnommen werden, in Hessen in den vergangenen Jahren keine
Ausnahmegenehmigungen zur Entnahme von Cladina-Arten aus der Natur erteilt wur-
den.

Problematisch für alle Rentierflechtenarten ist die starke Isolation der zum Teil nur noch
sehr kleinflächigen Wuchsorte, wodurch die Gefahr eines lokalen Aussterbens gegeben
ist. Prinzipiell bedingt die starke räumliche Trennung der Wuchsorte auch eine Ein-
schränkung bzw. Unterbindung des Genaustausches, doch spielt dies aufgrund der ak-
tuell ausschließlich vegetativen Vermehrung keine Rolle.
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7. Grundsätze für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen

Im Folgenden werden die wichtigsten Aspekte zur Bestandssicherung von Rentierflech-
ten aufgelistet:

 Erhaltung und Sicherung natürlicher und naturnaher, waldfreier Felsstandorte und
Blockhalden bzw. -meere mit Vorkommen von Rentierflechten, gegebenenfalls
durch Einschränkung schädlicher Freizeitnutzungen.

 Entbuschung waldfreier Felsstandorte und Blockhalden bzw. -meere mit Vorkom-
men von Rentierflechten.

 Erhaltung und Förderung lichter Wälder mit Vorkommen von Rentierflechten auf

Grenzertragsstandorten; gegebenenfalls durch Wiederaufnahme historischer Wald-
nutzungsformen. Entfernung standortfremder bzw. nicht einheimischer Gehölze.

 Keine Kalkung in Waldbeständen mit Vorkommen von Rentierflechten oder in der
Nähe solcher Vorkommen.

 Erhalt und Entwicklung von bodensauren Magerrasen, Borstgrasrasen, Heiden
und Sandrasen mit Vorkommen von Rentierflechten durch geeignete Nutzung

bzw. Pflege (ausschließlich extensive auf die Flechtenvegetation angepasste Be-
weidungsform); gegebenenfalls Reduzierung zu dichter Wacholderbestände.

 Erhalt bestimmter, durch das Auftreten von Rentierflechten gekennzeichneter Suk-

zessionsstadien von Magerrasen und Sandrasen.

 Beseitigung bzw. Zurückdrängen von Störzeigern (z.B. Brombeere, Land-Reitgras,
Brennnessel) und Gehölzjungwuchs.

 Verzicht auf Wegebaumaßnahmen in sensiblen Bereichen mit Vorkommen von
Rentierflechten.

 Durchführung eines regelmäßigen Monitorings ausgewählter Populationen zur
Kontrolle der Bestandsentwicklung der einzelnen Rentierflechtenarten in Hessen.

8. Vorschläge und Hinweise für ein Monitoring nach der FFH-Richtlinie

Für ein langfristig angelegtes, aussagekräftiges Monitoring der Populationen der Ren-
tierflechtenarten ist eine Auswahl von repräsentativen, über ganz Hessen verteilten, fest

vermarkten Dauerbeobachtungsflächen in geeigneten Biotoptypen vorzunehmen. Dabei
sind für die verschiedenen Arten Bestände unterschiedlicher Wertstufe zu berücksichti-
gen. Auf der Basis des aktualisierten Bewertungsbogens sollte alle 3 Jahre eine Auf-
nahme erfolgen, hierbei sind folgende Parameter zu erheben:

 Zahl der Polster
 maximale Polstergröße
 Vitalität der Lager
 Populationsgrößen
 Habitate und Lebensraumstrukturen
 Beeinträchtigungen
 Fotodokumentation
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9. Offene Fragen und Anregungen

In Hessen existieren nach Kenntnis der Autoren keine langjährigen Untersuchungen zur
Entwicklung von bodenbewohnenden Flechtenbeständen. Somit ist es zurzeit nicht
möglich, Prognosen zur Bestandsentwicklung von Rentierflechtenarten zu erstellen.
Daher scheint es uns dringend geboten, auf der Grundlage der in den Jahren 2007 und
2009 erfolgten Aufnahme des IST-Zustandes von Rentierflechtenpopulationen ein sich
über ganz Hessen erstreckendes Monitoring in repräsentativen Biotoptypen mit Bestän-
den unterschiedlicher Wertstufen zu initiieren – nicht zuletzt, um dem in der FFH-
Richtlinie festgeschriebenen Verschlechterungsverbot gerecht zu werden und die Be-
richtspflicht erfüllen zu können.
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